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Das Auslandsecho der deutſchen Note
Frankreich enttäuſcht, England begeiſtert
Die Pariſer Preſſe hetzt

Paris, 22. Juli.
Eigener Drahtbericht.)

Sämtliche Morgenblätter befaſſen ſich eingehend mit der
deutſchen Antwortnote. Der anfängliche Optimismus iſt
einer unverkennbaren Enttäuſchung gewichen, wobei je-
doch ein Teil der Preſſe ſich um eine ſachliche Würdigung des
deutſchen Schriftſtückes bemüht.

Der „Matin“ ſtellt feſt, daß die deutſche Note letzten Endes
einen indirekten Verſuch zur Revidierung der Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages feſtſtellt. Streſemann gehe auf die
ver handlungen ein. Er ſtelle gleichzeitig aber in mehreren
Punkten feſt, daß ein neuer Vertrag zwiſchen Deutſchland und
den alliierten Mächten notwendigerweiſe zu einer neuen Aus-
legung beſtimmter Vertragsklauſeln führen müſſe.

„Journal“ betont auch, Deutſchland habe die Abſicht, eine
ſevidierung des beſtehenden Vertrages herbeizuführen. Jm
übrigen ziele die Note darauf ab, die Meinungsverſchieden
heiten wieder hervorzurufen, die zwiſchen Frankreich und Eng
land jedesmal eintreten, wenn es ſich um die Auslegung un-
klarer Beſtimmungen des Vertrages und des Völkerbundspaktes
handele. Man könne ſich daher auf recht langwierige
Ler handlungen gefaßt machen. Berthelot habe eine
Note ausgearbeitet, die Frankreichs Verbündeten demnächſt zu

und die Punkte beſtimme, in denen man unmöglich die
Auffaſſung Deutſchlands gelten laſſen könne.

Marſchall Ray kommt im „Petit Journal“ zu dem
Schluß, wenn man die franzöſiſche Note vom 16. Juni mit
dem deutſchen Memorandum vom 16. Juli vergleiche, ſo falle
auf, in welchem verſchiedenen Geiſt die beiden Dokumente ge
halten ſeien. Frankreich wünſche nur die vollſtändige Sicherung
Europas. Deutſchland führe das Wort „Sicherung“ im Munde
und habe Vorteile, Vorrechte, Vergünſtigungen und Ueber
prüfung der Verträge im Sinn.

„Petit Pariſien“ meint, der Jnhalt der Note ſei nicht dar
nach angetan, einem überzeugten Optimimus zu rechtfertigen,
jedoch beſtehe die Hoffnung, daß die Verhandlungen in einer
gereinigten Atmoſphäre feſtgeſetzt würden.

Pertinayx erklärt im „Echo de Paris“, die deutſche Ant
wort ſei ſo unbefriedigend wie nur möglich. Die franzöſiſche
Regierung müſſe die Garantievertragsverhandlungen ab-
brechen, denn der geplante Sacherhei bedrohe die Bünd
nisverträge Frankreichs.

„Ere Nouvel“ ſchreibt, ſelbſtverſtändlich ſeien zahlreiche in
der Note formulierte Vorbehalte nicht annehmbar. ür den
kugenblick trete jedoch alles zurück hinter der bedeutſamen
Tatſache, daß franzöſiſche und deutſche Miniſter ſich ernſthaft
und ſachlich über die Garantien zur Sicherung des Friedens
verſtändigen wollen.

Loblieder der engliſchen Preſſe
Landon, 22. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Die engliſchen Morgenblätter ſind der Meinung, daß

die deutſche Note in jedem Sinne erfreulich ſei. Es
wird beſonders der aufrichtige Ton hervorgehoben.

Die „Morning-Poſt“ ſagt, daß im ganzen die deutſche
Antwort nicht un befriedigend ſei. Sie ſei eine Grund
lage für die Fortſetzung der Verhandlungen. Sie gebe die
doffnung, daß dieſe Verhandlungen zu einem erfolgreichen
Ergebnis führen. Der Ton der Note ſei völlig ungan
taſtbar und zeige, daß es Deutſchland mit dem Pakt ehr-
lich meint und daß es die Abſicht habe, ihn wirklich durchzu-

en. Jn verſchiedenen Punkten nehme die Note auf die
enpfindliche öffentliche Meinung in Deutſchland Rückſicht.

„Daily Telegraph“ ſchreibt, der Ton ſei nicht nur
nangreifbar, ſondern freundſchaftlich. Aber das be-
deute noch nicht, daß ein zufriedenſtellendes Abkommen ſchon
in Sicht ſei. Die ſtrittigen Punkte, die in der Note hervor
hoben werden, ſeien ernſthafter Natur und würden nicht nur
P ginem Meinungsaustauſch zwiſchen Paris und Berlin, ſon
in auch zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen Paris

nd London führen. Die Sprache der Note über die öſtlichen
edsverträge und deren Garantien durch Frankreich ſei ſehr

mäßigt. Jedoch zeige ſich hier eine Feſtigkeit in derluffaſſung.
Daily Expreß“ freut ſich über die deutſche Antwort,

ſie den Pakt begrabe. Die deutſche Entſcheidung befreie
das engliſche Reich von der Gefahr eines Vertrages, der mit
tnem Schlag die politiſche und diplomatiſche Einheit des eng

hen Reiches zerſchlagen würde. Man könne jetzt freier atmen.
e deutſche Ablehnung eines ſolchen Paktes bedeute, daß

wſere Jugend nicht wegen einer Schlägerei im Danziger Kor-
t oder einer Schlägerei in Schleſien zu ſterben brauche.

u tminſter Gazette“ begrüßt ebenfalls die deutſche
rt.

„daily News“ bemerkt, daß die deutſche Antwort in
tankreich in amtlichen Kreiſen Befriedigung
erregt habe.

Allgemeine Zuſtimmung der Berliner
Preſſe Berlin, 21. Juli

Die Aufnahme der deutſchen Antwortnote an Briand in
der Berliner Preſſe kann als durchweg günſtig be-
zeichnet werden. Allgemein wird hervorgehoben, daß die Auf-
gabe der Reichsregierung, eine Antwort auf die mit ſo viel
juriſtiſchen Auslaſſungen überladene Note Briands zu finden,
die gegenüber den franzöſiſchen Ablenkungs- und Verſchleie-
rungsverſuchen eine Rückkehr zum deutſchen Ange
bot und eine Zurückweiſung an den franzöſiſchen Standpunkt
bedeutet, aber dennoch die Tür für weitere Verhandlungen
offen hält, ungemein ſchwierig geweſen iſt. Ueberein-
ſtimmend wird aber darauf hingewieſen, daß dieſe Aufgabe in
politiſcher wie in juriſtiſcher Hinſicht, was ja beveits das Echo
aus dem Auslande bewieſen hat, erfüllt iſt.

Jm Einzelnen führt der „Lokal-Anzeiger“ aus: „Wir
ſtimmen darin mit der hoffnungsvolleren Oeffentlichkeit ganz
überein. Selbſtverſtändlich muß die deutſche Regierung alles
tun, um zu verſuchen, zu einer Einigung mit Frankreich zu
gelangen. Der Hauptvorzug der Note dürfte unſtreitig der ſein,
daß ſie erklärt, nur eine allgemeine Aeußerung zu einigen
grundſätzlichen Fragen ſein zu wollen, und damit den Weg
offen hält für die Bevreinigung ſolcher Punkte, die vor Abſchluß
eines Sicherheitspaktes bereinigt ſein müſſen.“

Aehnlich ſagt die „Kreuz-Zeitung“: „Wenn man der Note
auch nicht in allen Sinzelheiten zuſtimmen
wird, ſo iſt auf der anderen Seite doch anzuerkennen, daß ſie
immerhin die weſentlichſten Vorbehalten gegenüber den Briand-
ſchen Vorſchlägen zum Ausdruck bringt.“

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: „Jn mancher Hin-
ſicht hätten wir eine deutlichere Sprache gewünſcht. Ergän-
zungen im weiteren Verlaufe der Erörterungen ſind deshalb
notwendig, und die Vorbehalte, die ſie macht, müſſen ſelbſt
verſtändlich unbedingt feſtgehalten werden.“

Die völkiſche „Deutſche Zeitung“ ſtellt vorbehaltlich ihrer
ſonſtigen „abſolut ablehnenden Stellungnahme gegenüber dem
ganzen Sicherheitsgedanken feſt: „Wir freuen uns, daß
von deutſcher Seite endlich einmal auch amtlich die Forde
rung auf Abrüſtung der Feindbundſtagten geſtellt
und auf die geographiſche Lage Deutſchlands hingewieſen
worden iſt.“

Die „Tägliche Rundſchau“ ſagt: „Die Regierung ſei von
der Auffaſſung ausgegangen, daß wir ſelbſt ein Jntereſſe
daran haben, volle Klarheit darüber herbeizuführen, in welchen
Punkten die franzöſiſche Note von den Grundzügen des deut
ſchen Memorandums abweicht und zwar ſo ſehr abweicht, daß
wir auf dieſem Wege nicht zu folgen vermögen.“ Das Blatt
ſagt zum Schluß: „Ein Fortſchritt iſt es jedenfalls ſchon, wenn
von franzöſiſcher Seite angekündigt wird, daß die Antwort auf
die deutſche Note in vierzehn Tagen vorgelegt werde,
ein Fortſchritt, wenn man ſich erinnert, welche Zeit verſtrichen
iſt, bis eine Antwort auf das deutſche Memorandum erfolgte.“

Die „Germania“ lobt den Ton der Note, der geſchickt auf
die Pſychologie des Verhandlungspartners eingeſtellt iſt, warnt
aber vor unberechtigten Jlluſionen.

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: „Die Genugtuung über
die Beveitſchaft der alliierten Regierung, gemeinſam mit der
deutſchen Regierung den Weg der Verſtändigung zu betreten
(im Anfang) und die Feſtſtellung einer bedeutſamen Annähe-
rung der beiderſeitigen Anſchauungen ſowie das Verlangen nach
Beſchleunigung der weiteren Erörterung (am Schluß) ſchaffen
eine günſtige politiſche Atmoſphäre.“

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: „Durch dieſe Note iſt
ſomit ein weiterer Schritt auf dem Wege zur Verſtändigung
getan. Allerdings darf man nicht glauben, daß nunmehr be-
veits die größten diplomatiſchen Schwierigkeiten überwunden
ſind. Jm Gegenteil. Aber Deutſchland wird es an guten
Willen für die Verſtändigung und damit für die endliche
Befriedigung Europas nicht fehlen laſſen.“

Der „Vorwärts“ billigt zwar die Note im großen Ganzen,
polemiſiert aber gegen die Reichsregierung wegen ihrer Völ
kerbundsvorbehalte und ſagt: „Die Reichsregierung ſchreckt noch
vor dem Völkerbund zurück und vermeidet damit den geradeſten
und kürzeſten Weg zur Befriedung Europas.“

Keine Schiedsrichterrolle Amerikas
Newyork, 22. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn Waſſhingtoner politiſchen Kreiſen erklärt man zu einer

Berliner Meldung, nach der man in amtlichen deutſchen Kreiſen
mit einer amerikaniſchen Vermittlung bei den
Sicherheitsver handlungen rechnet, daß Amerika nach wie vor
feſt entſchloſſen ſei, ſich nicht wieder in europäiſche
Angelegenheiten verwickeln zu laſſen. Amerika
tehne es gleichzeitig ab, irgendwie als Vermittler zwiſchen den
europäiſchen Staaten aufzutreten. Auch Präſident Cool.dge
habe erſt kürzlich wieder erklärt, daß Amerika ſich nicht in
europäiſche Angelegenheiten einmiſchen wolle. Amerika wünjſche,
daß der Sicherheitspakt zuſtande komme und daß damit fried-
liche Verhältniſſe in Europa geſchaffen würden, und hofft, daß
die Sicherheitsver handlungen auch ohne Amerikas Hilfe zu
einem guten Abſchluß gelangen.

Die deutſche Ankwort
Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven, M. d. R.

Die deutſche Antwort auf die Briand-Note iſt an
Montag in Paris überreicht und nun auch der deutſchen
Oeffentlichkeit bekanntgegeben. Jm allgemeinen kann ſie
von den national denkenden Kreiſen wenn nicht mit Be
friedigung, ſo doch ohne heftigen Widerſpruch
hingenommen werden. Gewiß, mehr als eine Wendung in
ihr wird ſchmerzlich empfunden werden. An anderen Stellen
wird man Lücken entdecken, deren Ausfüllung notwendig
ſchien. Und die Zumutungen der Briandnote hätte man
gern mit größerer Entſchiedenheit zurückgewieſen geſehen.
Aber andererſeits wird man manches, was in der Antwort
ſteht, als diplomatiſche Floskel zu beurteilen haben. Wie
man auch in geſellſchaftlichen Verkehr nicht jedes liebens-
würdige Wort todernſt meint, ſo ſind gerade im diplo-
matiſchen Verkehr nicht alle Phraſen wörtlich. zu nehmen.
Davon abgeſehen aber befanden wir uns ſachlich in der
denkbar ſchwierigſten Lage. Man vecgeſſe doch nicht, daß
das Sicherheitsangebot uns von vornherein in eine un
günſtige Lage gebracht hat und man vergeſſe vor allem
nicht, daß wir ein waffenloſes Volk geworden ſind, das auf
die öffentliche Meinung Europas ſehr viel mehr Rückſicht
nehmen muß, als wir es einſt nötig hatten, als England
oder Frankreich es heute zu tun brauchen. Wir können des
halb nicht ſagen, daß die von Briand uns angebotenen Be
dingungen überhaupt indiskutabel ſind und daß wir mit
einem Staat, der es wagt, uns ſolche Bedingungen zu
machen, eigentlich überhaupt nicht reden können. Es bleibt
uns tatſächlich nur übrig, auf den Unterſchied zwiſchen dem
deutſchen Angebot und den franzöſiſchen Forderungen hin
zuweiſen und deren Unannehmbarkeit hervorzuheben.

Das geſchieht denn auch ſo deutlich, als es bei Wah
rung der diplomatiſchen Formen möglich iſt. Es wird feſt
geſtellt, daß die franzöſiſche Note den deutſchen Anregungen
eine neue Richtung und einen anderen Jnhalt gibt. Das
könne zunächſt nur im allgemeinen ausgeführt werden,
während das Nähere den weiteren Verhandlungen vorbe-
halten bleiben müſſe. Auf dieſe Einleitung aber folgen in
drei Abſchnitten die weſentlichen Bedenken, die von der
deutſchen Regierung erhoben werden.

Es hieß in der BriandNote, daß der Sicherheitspakt
den Verſailler Vertrag in keiner Weiſe abändern und ins-
beſondere die Beſtimmungen über die Beſetzung deutſchen
Gebiets nicht berühren dürfe. Da wird nun darauf hinge-
wieſen, daß der Vertrag doch nicht für alle
Ewigkeit geſchloſſen ſei und daß er ſelbſt Hin
weiſe auf Aenderungsmöglichkeiten enthalte. Auch ſei es
nach deutſcher Auffaſſung ſelbſtverſtändlich, daß der Sicher-
heitspakt eine Rückwirkung auf die Handhabung der Be-
ſetzung und auch auf die Beſetzung ſelbſt ausübe. Diefe
letzte Wendung wird man vielleicht nicht deutlich und
energiſch genug finden. Mehr als das, man wird vielleicht
der Meinung ſein, daß die Befreiung nicht nur der Kölner,
ſondern auch der zweiten und dritten Zone eine ſelbſtver
ſtändliche Vorausſetzung des Sicherheitspakts iſt. Denn
die Beſetzung ſoll ja der Sicherung Frankreichs dienen. Jſt

dieſe aber auf anderem Wege erreicht, ſo bedarf es einer
ſolchen brutalen Zwangsmaßnahme nicht mehr. Jmmer-
hin kann auch die Wendung, die in der deutſchen Antwort
gebraucht iſt, in dieſem Sinne verſtanden werden und man
darf vielleicht hoffen, daß ſie in den weiteren Verhand
lungen ſo ausgewertet werden wird.

Der zweite Abſatz der Antwort weiſt auf den Zwieſpalt
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Auffaſſung der
abzuſchließenden Schiedsverträge hin. Jene will nur die
rechtlichen Streitigkeiten einem Schiedsgericht unterwerfen,
dieſe alle, beſonders auch die rein politiſchen. Das iſt
natürlich eine Unmöglichkeit, ſchon weil es für die Ent
ſcheidung politiſcher Streitkräfte objektive Grundlagen
nicht gibt. Ebenſo wird der franzöſiſche Wunſch bemängelt,
gegebenenfalls, vor allem, wenn Deutſchland mit den fran
zöſiſchen Bundesgenoſſen im Oſten in Streit gerät, ohne
Schiedsverfahren mit der Waffe eingreifen zu dürfen.
Nachdrücklich wird auf die Gefahren hingewieſen, die dieſe
franzöſiſche Garantie der Oſtverträge hervorruft.

Drittens wird vom Völkerbunde geſprochen, Deutſch
land halte den Eintritt nicht für eine notwendige Ergän-
zung des Sicherheitspakts, habe aber andererſeits keine
grundſätzliche Bedenken ein Satz, der die ſchwerſten Be
ſorgniſſe wecken müßte, wenn nicht im Anſchluſſe daran an
die Septembernote erinnert würde, in der Deutſchland ſeine
Vorausſetzungen für den Eintritt bekanntgab und wenn
nicht gleichzeitig mit Entſchiedenheit betont wärde. daß
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ſeine Bedenken wegen des Art. 16 (Teilnahme an Völker
bundsexekutionen) durch den weiteren Schriftwechſel nicht
beſeitigt ſeien. Auch wird auf die Notwendigkeit einer
allgemeinen Abrüſtung hingewieſen. Leider fehlt es hier
an einem Hinweiſe auf die Unerträglichkeit der Jnveſtiga-
tion, d. h. der fortdauernden Militärkontrolle.
Dieſer Hinweis wird auch nur ſchwer durch etwaige
mündliche Hinweiſe erſetzt werden können
Im Schlußabſatz finden ſich dann diplomatiſche Höf

lichkeitsfloskeln, die den Wunſch ausdrücken, daß es ge
lingen möge, zu einer Einigung zu gelangen. Sie ſind nicht
allzu ernſt zu nehmen, binden uns jedenfalls in keiner
Weiſe. Sehr wertvoll iſt dagegen, daß von einer Kon-
ferenz nicht geſprochen, wohl aber betont wird, daß die Ver
handlungen auf der Grundlage völliger Gleichberechtigung
geführt werden müſſen.

Die Note läßt zweifellos viele Wünſche unerfüllt und
birgt manche Gefahren in ſich. Andererſeits iſt ſie im Tone
durchaus würdig und unterſcheidet ſich ſchon dadurch von
vielen ihrer Vorgängerinnen in den letzten traurigen
Jahren. Wir werden wohl ohne Selbſtüberſchätzung an
nehmen dürfen, daß darin die Teilnahme der
Deutſchnationalen an der Regierung ſich
ausgewirkt hat. Zugleich dürfen wir uns freilich
nicht darüber täuſchen, daß dieſe Note praktiſch noch ſehr
wenig bedeutet. Der diplomatiſche Kampf beginnt erſt jetzt.
Da aber wird alles darauf ankommen, wie dieſer Kampf ge
führt wird.

Vor der außenpolitiſchen Reichstags
debatte

Berlin, 22. Juli.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Heute nachmittag um 388 Uhr beginnt im Reichstage die
große außenpolitiſche Debatte über die deutſche Antwortnote
an Briand. Gleich nach der Regelung geſchäftsordnungsmäßiger
Punkte wird vorausſichtlich etwa um 3 Uhr Dr. Streſe
mann das Wort zu der Regierungserklärung
ergreifen, das den erwarteten HKommentar zur deut-
ſchen Note darſtellt. Seinen Ausführungen ſieht man mit
geſpannter Erwartung entgegen, weil man von der Note zum
Teil unbefriedigt iſt. Von den Ausführungen Dr. Streſe
manns wird die Stellungnahme der Deutſchnationalen abhän
gig ſein. Reichskanzler Dr. Luther wird vorausſichtlich im
Laufe der Debatte das Wort ergreifen. Die Redner der Par-
teien ſind Graf Weſtarp für die Deutſchnationalen,
Dr. Curtius für die Deutſche Volkspartei, Kahr für das
Zentrum. Die Demokraten haben ihren Redner noch nicht end-
gültig beſtimmt. Für die Sozialdemokraten wird Dr. Breit-
ſcheidt ſprechen. Die Sozialdemokraten wollen für das deutſch
völkiſche Mißtrauensvotum ſtimmen. Trotz der zu erwartenden
Länge der einzelnen Reden wird die große Ausſprache nicht
länger als zwei Tage in Anſpruch nehmen.

Stürmiſche Auftritte bei der Leſung
des Aniformgeſetzes im Reichstage

Berlin, 21. Juli.
Jm Reichstage kam es heute in der elften Nachtſtunde noch

zu ſtürmiſchen Auftritten, als man die Fortſetzung
der erſten Leſung des Uniform ſetzes behandelte.

Präſident Loebe wies auf die ſtürmiſchen Vorgänge in
der letzten Sitzung hin. Die völkiſche Fraktion hat ſich über den
Vizepräſidenten Bell beſchwert. Dieſer könne aber glaubhaft
nachweiſen, daß er in dem Tumult nicht anders habe handeln
können. Der Präſident ſtellte feſt, daß der Abgeordnete
v. Ramin wusgeführt habe: Revolution und Republik wären
die Symbole einer hündiſchen Unterwürfigkeit gegenüber den
Verſailler Feinden. Der Präſident fügte hinzu: Die Republik
ſei die jetzige Staatsform Deutſchlands. Früher wäre es nicht
möglich geweſen, daß ein Redner über die Monarchie ſo hätte
ſprechen dürfen. Der Präſident erteilt dem Abgeordneten
v. Ramin nachträglich einen Ordnungsruf. Der Abge
ordnete v. Ramin habe dann weiter über die Erſchießung von
30 Offizieren geſprochen.

Auf Zwiſchenrufe an dieſer Stelle erhielten weitere
Ordnungsrufe die Abg. Sollmann, Müller-Franken, Graßmann
und Kirchmann. Eine Aeußerung des v. Ramin gegen
Sollmann, in der dieſer Sollmann einen Jammerlappen
nannte und die in einer Aufforderung zum Duell
ausklang, ſieht der Präſident eine Bedrohung mit Totſchlag und
würde den Abg. v. Ramin ausgewieſen haben, wenn er im
Saale geweſen wäre. Auf der Linken riefen die Ausführungen
des Prädenten Beifall hervor, während die Völkiſchen ſich darüber
e Abg. Sollmann durfte dann ſeine abgebrochene Rede
fortſetzen.

Das Zollkompromiß
zuſtande gekommen

Berlin, 21. Juli.
Das Zollkompromiß iſt, wie wir aus parlamentariſchen

Kreiſen hören, heute abend endgültig zuſtande ge
kommen und wird in der Mittwochſitzung des handels
politiſchen Ausſchuſſes in Form von ſechs Anträgen zur Be
ratung geſtellt werden. Ueber die Einzelheiten des Kompro
miſſes wird zur Zeit noch nichts bekannt gegeben.

Kündigung des Lohnvertrages bei der
Reichsbahn

Berlin, 21. Juli.
Nach längeren, Verhandlungen iſt heute von den Tarifgewerkhatte s der Reichebahnarbeiter der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſen

bahner e. V., dem Deutſchen r und dem Allge-
meinen Eiſenbahnerverband der Beſchluß gefaßt worden, den mit
der Hauptyerwaltung der Reichsbahngeſellſchaft abgeſchloſſenen
Lohnvertrag zum 831. Auguſt zu kündigen. Der
gegenwärtige Lohnvertrag ſieht ſieben Lohngruppen für männliche
Arbeiter und eine achte Lohngruppe für die weiblichen Arbeiter
vor. Die Tarifgewerkſchaften, die durch den Abſchluß des neuen
Lohnvertrages im weſentlichen eine allgemeine Erhöhung der
Löhne erzielen wollen, werden nunmehr zwecks detaillierter For
mulierung ihrer Forderungen in Verhandlungen eintreten. Jetzt
ſchon kann geſagt werden, daß bie Forderungen auf eine Ver
ringerung der Lohngruppen, auf die Einführung
einer Dienſtalterszulage ſowie die Gewä hrung durch
gehender Löhne für Schichtarbeiten hinausgehen.
Ferner wird eine höhere Bewertung des Beamtendienſtes ſowie
die Abſchaffüng des ſogenannten Wirtſchaftsgebietes I, d. h. der
jenigen Lohnklaſſen in Süd, Mittel und Oſtdeutſchland, in denen
beſonders geringe Löhne gezahlt werden, gefordert. In den Ver
handlungen, die die Gewerkſchaften untereinander führen werden.
wird auch die Frage geprüft werden, ob der Manteltarifvertragebenfalls zu dem gleichen Termin gekündigt werden wird.

Reichsgericht u W Kriegs
erg Berlin, 22. Juli.

das belgi Kriegsgericht in Namur war Ende Aprild. der in Korgänge in Dinant am 23. und

Glückwünſche an das befreite Bochum
Bochum im Flaggenſchmuck

Bochum, 21. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Aus Anlaß der Räumung haben Stadt und Gemeinden des
ehemals beſetztei. Gebietes heute reichen Flaggenſchmuck
angelegt. In Recklinghauſen richtete der Magiſtrat an die Be
völkerung die Aufforderung, aus Anlaß der Befreiung der Stadt
Bochum zu flaggen. Dieſem Wunſch wurde allſeitig ent
ſprochen. Am nächſten Sonntag wird in Recklinghauſen ein
großes Befreiungsfeſt gefeiert. Regierungspräſident Dr.
Haslinde- Münſter hat an die Bevölkerung von Reckling
hauſen folgendes Schreiben gerichtet:

„Am heutigen Tage, an dem die Stadt Recklinghauſen ge
vettet iſt, rufe ich der 1.unmehr befreiten Bevölkerung ein herz-
liches Glück auf! zu. Hiermit verbinde ich ſchon heute
den aufrichtigen Dank der Staatsregierung für die hin-
gebende und opferwillige Treue, die die geſamte Bevölke-
rung in ſchwerer Zeit ſtets bewieſen hat.“

Der Landeshauptmann der Provinz Weſtfalen, Dickmann-
Münſter, richtete an die Stadtverwaltung Bochum folgendes
Glückwunſchtelegramm:

„Herzlichen Glückwunſch zur Befreiung. Möge der Stadt
Bochum durch die nunmehr ungehemmte Schaffenskraft ihrer
in Tatkraft und Treue erprobten Bevölkerung ein baldiger
glücklicher Aufſtieg beſchieden ſein.“

Die Beſatzungsbehörde an Mülheim
Mülheim-Ruhr, 21. Juli.

Die Beſatzungsbehörde hat dem Oberbürgermeiſter von
Mülheim mitgeteilt, daß der ſeit dem 11. Januar 1923 beſetzte
Teil von Mülheim mit Wirkung vom 1. Auguſt ab ge-
räumt iſt. Ueber die Räumung des ſchon vor dem 11. Januar
1928 beſetzten, zum Brückenkopf Duisburg gehörigen Stadtteiles
iſt eine Mitteilung noch nicht ergangen.

Eine Mahnung an die Alliierten
Köln, 21. Juli.

Die „Kölniſche Zeitung“ erhebt heute nach der Räumung des
Ruhrgebietes nochmals ihre warnende Stimme, um die Alli-
ierten zur Einſicht zu bringen. Jn dem Artikel heißt es u. g.

„Das Ruhrgebiet leidet in den Tagen, in denen die franzöſi-
ſchen und belgiſchen Truppen das Land verlaſſen, unter ſchweren
wirtſchaftlichen Sorgen. Die Not ſteht vor der Tür
von Hunderttauſenden. Vor der Tür ſtehen aber auch die
Zahlungs-Ver pflichtungen Deutſchlands auf
Grund des Dawesgutachtens. Ohne Lockerung der wirtſchaftlichen
Feſſeln, die der Verſailler Vertrag Deutſchland auferlegte, wird
Deutſchland nicht zahlungsfähig. Ohne eine Lockerung der politi-
ſchen Feſſeln kann Deutſchland ſelbſt bei beſten Abſatzmöglichkeiten
nicht das Maß von Arbeit aufbringen, das die Vorausſetzung einer

Zahlungsfähigkeit iſt. Zu dieſem Maß von Erkenntnis muß
die internationale Politik in dem Augenblick durchringen, in den
die vom Verſailler Vertrag heraufbeſchworene Steuerpolitik de
Reiches die deutſche Wirtſchaft zum Erliegen zu bringen droht
Das wäre der Anfang vom Ende der gangen europäiſchen Politj
und Wirtſchaft.“

Weitere Feierſchichten im Bergban
Hamm, 21. Juli.

Nach einer Meldung werden auf faſt allen Zechenanlaget
des Hammer Bezirks Feierſchichten eingelegt. So
feiern die Schachtanlagen Königsborn ein bis zwei und dref
bis vier faſt in jeder Woche zwei Schichten. Die Zechen Grill
und Grimberg in Kamen ſtehen auch unter dem Zeichen der
Feierſchichten, ebenſo Schächte in Werne. Zum 1. Auguſt i
auf den genannten Schächten einer Reihe Bergleuten gekün,
digt worden. Auf der Zeche Grimberg iſt die Kokerei ſchon an
1. Juli ſtillgelegt. Wie verlautet, haben die Arbeitgeber die
Lohnordnung gekündigt.

Vor einem Saarbergarbeiterſtreik
Saarbrücken, 21. Juli.

Es iſt heute kein Zweifel mehr, daß man ſich im Saar-
gebiet wieder auf einen ſchweren Wirtſchaftskampf
gefaßt machen muß. Die letzten Beſchlüſſe der Organiſationsber-
treter der Bergarbeiterverbände gehen dahin, ab 27. d. M. den
Streik auf den Saargruben zu proklamieren.Nach Anſicht maßgebender Gewerkſchaftsführer iſt der Streik gh
kommenden Montag unvermeidlich. Die Eregung der Arbeit
nehmer über die Ausbeuterei des franzöſiſchen Grubengewaltigen
iſt ungeheuer groß. Auf der einen Seite ſteht die ſteigende Pro
duktion der Belegſchaft, auf der anderen Seite fortgeſetzt ſich ent
wertende Löhne in Papierfrank, die es dem fleißigen Saarknappen
unmöglich machen, noch weiterhin ſein Leben zu friſten. Daß dieLohnmiſere ſo groß werden konnte, erklärt ſich aus der Tatſache,
daß ſeit Finfuhrung der franzöſiſchen Währung im
Saargebiet im Jahre 1928 bis heute die Teuerung um
rund 70 Prozent geſtiegen iſt, während der Durchſchnitts-
lohn der Bergleute nur um 27 Prozent erhöht worden iſt. Eine
langſame, aber immer drückender fühlbar werdende Ver-
armung des Gros der Saararbeiterſchaft iſt eingetreten. Der
franzöſiſche Fiskus hat in den Jahren 1920 bis 1928 einen Brutto
gewinn von über 500 Millionen Frank aus den Saargruben her-
ausgeholt, wovon nicht weniger als 228 Millionen
Reingewinn dem franzöſiſchen Staatsſäckel zugute kamen.
Die große Profitwirtſchaft beſteht noch heute, wenn auch ab-
ſchließende Ziffern für die Jahre 1924 bis 1925 bis jetzt nicht vor
liegen. Denn ſelbſt vor gemeingefährlichen Methoden des Raub-
baues ſchreckt man bei der Ausbeutung der Saargruben nicht mehr

was die zahlreichen Grubenſchäden (u. a. der Untergang
es ſaarpfälziſchen Dorfes Schnappach) deutlich beweiſen.

24. Auguſt 1914 eine Anzahl ehemaliger deutſcher Offi-
ziere im Abweſenheitsverfahren verurteilt worden. Wegen
der gleichen belgiſchen Beſchuldigung hatte das Reichs gericht
gegen dieſe Offiziere ein Unterſuchunosverfahren eingeleitet, das
jetzt zum Abſchluß gelangt iſt. Das Reichsgericht bat feſtgeſtellt,
daß keine ſtrafbaren Handlungen vorliegen, da
die Offiziere nach Kriegsrecht gehandelt haben und ihre Maß-
nahmen durch die Kriegsnotwendigkeiten geboten waren. Das
Verfahren gegen ſie iſt daher eingeſtellt worden.
Hochverräter Matthes bietet ſeine

„Dienſte“ an!
Köln, 21. Juli.

Die „Kölniſche Zeitung“ hat vor einigen Tagen aus Straß-
burg ein Schreiben erhalten, in dem das Büro Kosmopolite ſich
zur Berichterſtattung über die Verhältniſſe in ElſaßLothringen
und Frankreich bereit erklärt und Schilderungen über die
Schlachtfelder und Friedhofsanlagen Nordfrankreichs anbietet.
Die „Kölniſche Zeitung“ bemerkt dazu: „Das Schreiben war
lediglich unterſtempelt. Ein Name iſt nicht angegeben.
Wir wollen aus eigener Kenntnis den Namen hinzuſetzen: Es
iſt der des Herrn J. F. Matthes, der nach einem bewegten
Vorleben zuletzt in den Kreiſen der rheiniſchen Sonderbündler eine
hochverräteriſche Rolle ſpielte und nun ſein Arbeitsfeld von Düſſel-
dorf nach Straßburg verlegt hat. Man verſteht ohne weite-
res, daß dieſer Burſche weder ſeinen Namen noch den ſeiner Mit
arbeiterin Frau Hübner van Geldern an die deutſche Oeffentlich-
keit bringen läßt, ſondern aus der Anonymität heraus ſeine un
auberen Geſchäfte beſorgen und ſich nach dem R im

eRheinland an anderer Stelle und auf eine neue Art ſeinen
Hintermännern als brauchbar erweiſen möchte. Sein unver-
chämtes Angebot iſt ſicherlich an eine ganze Anzahl deutſcher
eitungen ergangen. Es muß darum mit der ihm gebührenden

Giftmarke verſehen werden.

Polens Diebſtahl am deutſchen
Eigentum

Berlin, 21. Juli.
Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Jnternationalen

Gerichtshofes im Haag führte der deutſche Vertreter Dr. Kauf
mann u. a. aus:

Jn den Schlußfolgerungen zu der beim Jnternationalen
Gerichtshof eingebrachten Rechtsbeſchwerde habe die deutſche Re
er drei Probleme angeführt. An erſter Stelle habe ſie den

richts of um die n u daß Artikel 2 des polni-
ſchen Geſetzes vom 14. Juli 1920 eine Maßregel darſtelle, die
Bezug auf die Liquidation von Gütern und Eigen-
tumsrechten habe, die nach dem 11. November 1918 in pol
niſchen Beſitz gekommen waren. Die deutſche Regierung ſei der
Anſicht, daß Polen auf Grund dieſer polniſchen Geſetzesbeſtim-
mungen zu Unrecht das Eigentum deutſcher Geſellſchaften
enteignet habe und daß man es hier wuit einer Liquidation
im Sinne der Artikel 6 und 7 der Genfer Konvention zu tun
habe, in welchem Falle der Internationale Gerichtshof zu e
ſei. Jm jetzigen Stadium des Prozeſſes habe der Gerichtsho
alſo, da dies die Hauptſache betreffe, nicht zu entſcheiden, welche
von den beiden Parteien Recht habe, ſondern allein, ob er zur
Behandlung ihr e überhaupt zuſtändig ſei. Mit
dieſer 4723 hänge die Auslegung gewiſſer Klauſeln des Waffen
ſtillſtandsvertrages und des Protokolls von Spa zuſammen ſowie
die weitere Frage, ob Polen, das damals noch ger nicht beſtand,
aus dem Waffenſtillſtandsvertrage Rechte herleiten könne.
Uebrigens müſſe in e n betont werden, da
Polen ſelbſt eingeſehen habe, daß die Auslegung des Artikels
des Verſailler rtrages ſehr zweifelhaft ſei, weshalb es das
Geſetz vom 14. Juli 1920 ausgefertigt habe. Ferner habe die
deutſche Regierung in weiteren r W die Frage behandelt, auf welche Weiſe die Grundſätze, die kraft ihrer erſten
Schlußfolgerung aufzuſtellen ſeien, auf den Fall des Stickſtoff
werkes in Chorzow angewandt werden könne, und ſchließlich, in
wieweit die von der Genfer Konvention aufgeſtellten Bedingun
gen und Vorausſetzungen bei den Notifikationen einer beabſich
tigten Liquidation deutſchen ländlichen Grundbeſitzes durch den
polniſchen Staat berückſichigt worden ſind. Auch hier handele es
ſich allein um die Frage, ob der Gerichtshof befugt ſei,
über dieſen Fall zu entſcheiden. Was ferner den von polniſcher
Seite mit Bezug auf das deutſch-polniſche Schiede
gericht vorgebrachten Einwand der Rechtshängigkeit anbelange
ſo müſſe hier beachtet werden, daß das erwähnte Schiedsgericht
s Ausfluß eines Beſchluſſes der polniſchen Honferenz vom

20. Oktober 1921 eingeſetzt war, auf Grund deſſen dieſes Schieds
gericht in Oberſchleſiten zutagegetretenen Meinungsverſchieden-
heiten privater Art entſcheiden ſollte. Dr. Kaufmann widmete
dann noch der Stellung Oberſchleſiens in Verbindung mit der
Genfer Konvention einige Darlegungen und ſagte, es ſei darauf
hinzuweiſen, daß der Völkerbund ſeinerzeit dem Oberſten Rat die
Weiſung habe zugehen laſſen, das Weiterbeſtehen des wirtſchaft
lichen und ſozialen Lebens auch nach der Abtrennung dieſes Ce-
bietes zu ermöglichen. Eine dieſer Maßregeln ſollte der Schutz
des Privateigentums ſein, zu deſſen praktiſcher Erreichung die
Genfer Konvention diente.

Dr. Caſparis Verſetzung
Die Maßregelung des früheren Staatsanwalts Dr.

Caſpari, der, wie wir heute früh berichteten, als Amtsrichter
nach Charlottenburg verſetzt worden iſt, genügt der Barmatpreſſe
noch lange nicht. Verſchiedene Nachmittagszeitungen hoben be
reits empört die geringe Sühne für die „überflüſſige
Schneidigkeit“ hervor, mit der Dr. Caſpari die armen BVar
matopfer verfolgte und geſtern abend ſpricht ſich ein demokra
tiſches Abendblatt ganz deutlich aus. Es ſchreibt:

„Dieſe Verſetzung erregt deshalb beſondere Aufmerſam
keit, weil gegen Dr. Caſpari ein Diſziplinarverfahren ſchwebte.
Da er trotz des gegen ihn ſchwebenden Diſziplinarverfahrens
Richter geworden iſt, kann für ihn aus dem Diſziplinarbver
fahren eine Konſequenz nicht mehr erwachſen, da er ſelbſtver
ſtändlich für ſich nunmehr die Beſtimmungen über die Unab
hängigkeit der Richter in Anſpruch nehmen kann.

Jn politiſchen Kreiſen ſieht man dieſe Maßnahme
des Juſtizminiſteriums als Beſtätigung dafür an, daß das
außerordentlich ſcharfe Auftreten der Staatsanwaltſchaft vor
einigen Monaten und eine Anzahl in der Oeffentlichkeit aufs
ſchärfſte beanſtandeter Maßnahmen auf das
Juſtizminiſterium ſelbſt zurückgeht, wie das bekannt
lich der Abgeordnete Riedel im Hauptausſchuß des preußſſchen
Landtages bereits mit großer Beſtimmtheit erklären zu können
glaubte.“

Kurz zuſammenfaſſend: Während die geſamte wirklih
deutſche Preſſe ſchweren Bedenken und der Sorge Ausdruc
ibt, daß die Maßregelung Dr. Caſparis nur dazu angetan ſein
ann, die Achtung vor unſerer Rechtspflege noch mehr zu
erſchüttern, genügt dieſes befremdende Eingreifen der jüdi
ſchen Gegenſeite noch lange nicht. Diſziplinarverfah
ren, womöglich Dienſtentlaſſung, das muß einenStaatsanwalt treffen, der es gewagt hat, gegen Barmat un
Genoſſen vorzugehen! Sollte aber das Juſtizminiſterium ſelbſt
abweichender Anſicht ſein, dann drohen ihm die politiſchen
Kreiſe mit ſeinem eigenen Sturz.R Wirklich, man erlebt doch noch immer neue überraſchende

nge.
Die Noten Waſhingtons und Tokios

Berlin, 21. Juli.
Man meldet aus New York: Der amerikaniſche Staats

ſekretär Kellogg dementſtert die Preſſemeldungen, daß die
Vereinigten Staaten auf fremdes Anxaten die China-Politik bezüglich Pnfhebung der Exterritorialität der Fremden abgeände
hätten. Amerika beſtehe nach wie vor auf der Ausführung der
Waſhingtoner Verträge und hält deswegen die Zirkularnote
aufrecht, die kürzlich den Paktmächten zuging. Das japa-
niſche Außenamt wiederum gibt zu, daß es am 10. Juli eine
Note an China richtete, worin die Sympathie für das chine
ſiſche Beſtreben, die Exterritorialität zu beſeitigen, ausge
drückt wurde. Die Note habe aber weiter ausgebrückt, daß ein de
artiges Verlangen ſchlecht angebracht ſei, ſolange die Antifremden
bewegung andauere. Japan hätte genau die gleichen Erfahrungen
wie China durchmachen müſſen und könne deswegen beſtens raten
zunächſt den eigenen Verpflichtungen nachzukommen, da ſonſt kein

Beſſerung in der chineſiſchen Lage zu erwarten ſei. e
Druck und Verlag von Otto Thiele.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Hal ieschen Zeitung“
rerener Rückgang des Alkoholkonſumsin per 5

Von
Georg Streiter, Mitglied des Reichsgeſundheitsrats, Berlin.

Wie es ſcheint, macht die Erziehung des deutſchen Volkes
zu einem verſtändigen Genuß des Alkohols gute Fort-
ritte. Alle die trüben Einzelerſcheinungen, die der Alkohol-
mißbrauch zeitigt und die den Volksfreund oft mit Entſetzen
rfüllen, dürfen nicht über die erfreuliche Tatſache hinweg
uſchen, daß, gemeſſen an den vergleichbaren Vorkriegszahlen,
en Rückgang des Alkoholkonſums in Deutſchland zu ver
ihnen iſth folgenden Zuſammenſtellungen über den Alkoholver-

rauch in der Vorkriegszeit gegenüber dem heutigen Verbrauch
ind auf Grund amtlicher Statiſtiken errechnet worden. Sie
tellen a die einzelnen Gruppen alkoholiſcher Getränke

ie folgt dar:4 Bier. Der Bierverbrauch in Deutſchland, gemeſſen an
den verſteuerten Mengen, betrug im Jahre

auf d. Kopf d. Bevölkerung
1913 rd. 69 000 000 Hektoliter rd. 1,0 Hektoliter
1920/21 30 527 000 949
1921/22 33 783 000 95831922/28 31 285 000 0,521923/24 26 687 900 „0,45 e

Während ſich alſo in den Jahren 1920/22 der Bierkonſum
in aufſteigender Linie bewegte, eine Reaktion, die wohl durch
die einſchneidenden behördlichen Maßnahmen der Kriegs und
erſten Nachkriegsgzeit erklärlich iſt, hat der Bierkonſum in den
teiden folgenden Jahren wieder nicht unbedeutend abgenommen,
ſo daß im Jahre 1928/24 der Verbrauch an Bier auf den Kopf
der Bevölkerung mit 0,45 Hektoliter gegenüber 1 Hektoliter
der Vorkriegszeit weniger als die Hälfte im Jahre 1913 betrug.
Penn auch der Bierverbrauch im letzten Jahre wieder etwas
in die Höhe gegangen iſt, ſo bleibt er doch noch immer ſtark
hinter dem Vorkriegsverbrauch zurück.

2. Wein. Eine genaue Statiſtik über den Verbrauch iſt
erſt ſeit dem Jahre 1919, alſo nach der Einführung der Reichs-
weinſteuer, möglich. Die bis jetzt vorliegenden ſtatiſtiſchen
gahlen über den Verbrauch von Wein und weinähnlichen Ge-
tänken (Fruchtwein uſw.) lauten:

davon Traubenwein
1919/20 2 624 200 Hektoliter 1938 000 Hektoliter
1920/21 2 328 000 1 498 0091021/22 2 735 000 2 036 0001922/23 2 938 000 933 000

Für die Zeit vor dem Kriege iſt man hauptſächlich auf
Schätzungen angewieſen. Es läßt ſich aber aus vorſichtiger
Lerechnung der Weinernte und des Ueberſchuſſes zwiſchen Ein
iuhr und Ausfuhr der Verbrauch nur von Traubenwein auf
rund 3090 000 Hektoliter ſchätzen. Für den Verbrauch wein
ähnlicher Erzeugniſſe ergeben ſich keine Anhaltspunkte. Jn der
Rengenabgabe 1922/28 iſt übrigens erſtmalig auch der Schaum
wein mit enthalten.

Nach der Erläuterung in Heft 4 (1924) der Vierteljahrs
hefte zur Statiſtik des Deutſchen Reiches iſt in dieſem Jahr
(1922/28) der Verbrauch von billigen weinähnlichen und wein
haltigen Getränken geſtiegen, einmal deshalb, weil eine außer
gewöhnlich gute Obſternte zu verzeichnen war, dann aber auch,
weil dieſe Getränke in jener Zeit verhältnismäßig billiger
waren als Bier oder gar Branntwein. 1924 iſt die Entwicklung
wieder eine andere geworden: der Bierkonſum iſt etwas
geſtiegen, der Verbrauch weinähnlicher oder weinhaltiger
Getränke dagegen wieder geſunken.

3. Branntwein. Auch für den Konſum von Trink-
branntwein ergibt ſich aus den amtlichen Statiſtiken ſeit Jahr-
zehnten ein ſtändiger Rückgang, der beſonders erfreulichwirkt, weil der Branntwein wohl am meiſten zum Mißbrauch

anreizt und dann Schädigungen hervorruft.
Der Verbrauch, gemeſſen an den jeweils verſteuerten

Rengen, verminderte ſich von durchſchnittlich 4,4 Liter Alkohol
auf das Jahr und den Kopf der Bevölkerung in den neunziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts auf durchſchnittlich 3,8 Liter
n folgenden Berichtsjahren und betrug weiter in den
Jahren

1910/11 3,0 Liter Weingeiſt auf den Kopf der Bevölkerung

19tt /18 2,0 71912/13 2,8 wDie verbrauchte Menge belief ſich 1913 auf 1 871 000 Hekto-
lüer. Demgegenüber betrug der Verbrauch, nachdem die
Produktion während der Kriegszeit und der erſten Nachkriegs
jahre infolge des Mangels an geeigneten Rohſtoffen ganz getig geweſen war, im Jahre 1922/23 619 000 Hektoliter und
ging im Jahre 1923,/24 infolge Erhöhung der Branntweinſteuer
und der allgemeinen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten auf höch-
kens 440 000 Hektoliter zurück. Der Geſamtverbrauch auf den
Kopf der Bevölkerung betrug demnach im Jahre 1923/24 nur
woh 0,7 Liter Weingeiſt, alſo weniger als ein Viertel der
Lorkriegszeit.

Für die letzten drei Jahre iſt aber auch noch folgendes zu
beachten: Die amtliche Statiſtik weiſt nicht den wirklichen Ver-
rauch nach, d. h. die wirklich getrunkene Menge, ſie hält ſich
tielmnehr an die durch die Verſteuerung in den freien
erlehr gelangten Weingeiſtmengen. Hiervon iſt im Jahre

122122 ſicher ein ſehr großer Teil. vielleicht 100 000 Hektoliter,
richt verbraucht, ſondern von Fabrikanten, Wiederverkäufern,
o ſogar Gelegenheitsſpekulanten auf Lager genommen wor-

weil Sprit damals ein für Anlagezwecke beliebter „Sach
wert geweſen iſt. Die Spekulationsvorräte ſind ſchon 1922/28
gößtenteils gaufgebraucht worden, wodurch ſich der rieſige Ab
l von 1921/22 auf 1922/28 erklärt. Jm Jahre 1923/24 dürften
e Inflationsvorräte nur noch geringfügig geweſen ſein, ſo
ß die verſteuerten Mengen in dieſem Jahre den tatſächlich
erbrauchten erheblich näher kommen. Berückſichtigt man dieſe
Unſtände, ſo kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß nament
n ſeit dem Jahre 1921/22 ein regelmäßiger und dauernder
ücgang im Trinkbranntweinverbrauch ſtattgefunden hat.

Durchführung des AKufwertungsgeſetzes
eidem Reichsrat iſt der Entwurf einer Verodnung über die
r richtung und das Verfahren der Auf-ertungsſtellen vorgelegt worden.

Als Aufwertungsſtelle kommt das Amtsgericht in Be
h. Die oberſten Landesbehörden können beſtimmen, daß
d le der Amtsgerichte andere Landesbehörden zuſtändig
m. oder daß die Amtésgerichte einzelne Verrichtungen den
daren übertragen können oder daß für mehrere Amtsgerichts-
le eine gemeinſame Aufwertungsſtelle errichtet wird.

tetee tändig iſt, ſoweit es ſich um die Aufwertung von Hypo-
ſche Schiffs oder Bahnpfandrechten einſchließlich der ge
en perſönlichen Forderungen um Grundſchülden. Renten
en Der Reallaſten r dasjenige Amtsgericht, ind Bezirk das Grundbuch, Schiffsregiſter oder

agrundbuch geführt wird. In allen anderen Fällen iſt dasintgericht zuſtändig, bei welchen der Schuldner

ſeinen allgemeinen Gerichtsſtand hat. Hat der
Schuldner im Jnland keinen allgemeinen Gerichtsſtand, ſo iſt
das Gericht zuſtändig, in deſſen Bezirk ſich ſein Vermögen ganz
oder zum Teil befindet.

ie Entſcheidung der Aufwertungsſtelle iſt mit Gründen
zu verſehen Die ſofortige Beſchwerde kann bei der Auf-
wertungsſtelle oder beim Landgericht eingelegt werden.

Die Gebühr im Aufwertungsverfahren iſt nach dem
Werte des Streitgegenſtandes zu erheben, der von der Auf-
wertungsſtelle nach freiem Ermeſſen feſtgeſetzt wird.

Berliner Devisenkurse
Berlin, 22. Juli.
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Berliner Vörſenſtimmungsbild.
ZJn Nachwirkung der geſtern zum Schluß eingetretenen Be
feſtigung waren heute vorbörslich durchweg höhere Kurſe,
namentlich für Montanwerte, zu hören. Auch bei Eröffnung
des amtlichen Verkehrs machte die Börſe einen etwas freund
licheren Eindruck. Die Kursbildung war nicht einheitlich, was be
ſonders vom Montanmarkt gilt. Dagegen waren chemiſche und
elektriſche Aktien verhältnismäßig gut gehalten. Kaliwerte lagen
feſt von dieſen ſtiegen Kali Aſchersleben und Salzdethfurt um

v. H., wovon die im Freiverkehr gehandelten Kaliwerte profi-
tierten. Das Geſchäft blieb aber überall geringfügig, ſo daß
von einer ganzen Anzahl von Werten die Notierungen wieder
ausfallen mußten. Nach den erſten Kurſen ſetzten wieder Ab-
gaben am Montanmarkte ein, die anſcheinend von der Baiſſe
partei ausgingen und für die allerhand Gründe allgemeiner
Natur angeführt wurden. Bei der vorherrſchenden Zurückhaltungbewirkten ſie aber auch auf den anderen Gebieten ein Nachgeben

der Kurſe, ſo daf, die Anfangsgewinne zum Teil wieder ver
loren gingen.

Frankfurter Abendbörſe.
Das günſtige Echo, das die deutſche Note im Ausſand

findet, kam im heutigen Abendverkehr erſt zur vollen Aus
wirkung. Die Stimmung, die ſchon nachbörslich freundlicher ge-
worden war, zeigte für alle Gebiete feſtes Ausſehen.
Jnfolge außenpolitiſchen Erwägungen wurden Deckungen vor
genommen, die zu anſehnlichen Kurseryolungen
führten. Die Umſätze und das Geſchäft nahmen jedoch keinen
größeren Umfang an. Sehr günſtig waren Phönnx, Deutſch
Luxemburg und Bochumer. Auch Chemiſche und Elektro-
werte ſtrebten ſcharf nach oben. Schiffahrtsaktien umſatzlos.
Deutſche Anleihen waren weiter ruhig und kaum ver-
ändert. Für Pfandbriefe zeigte ſich ein leichtes Anziehen der
Kurſe. Die Abendbörſe ſchloß ruhig und in feſter Haltung.

Produkte.
Magdeburg, 22. Juli. Weizen 18,25--18,40, ruhig; Roggen

10,20--10,40, flau; Sommergerſte Wintergerſte 10,20-—-10,30,
ſtetig; Hafer 12,50--12,75, ſtetig; Mais 10,50--10,75, ſtetig;
Viktorigerbſen (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg
oder benachbarter Station bei Ladungen von 3800 Zentnern.
Weizenmehl Roggenmehl Weizen- und Roggenkleie 6,76
bis 7 Mark, ruhig (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Zucker.

Magdeburg, 22. Juli. Prompt 21,50,
ruhig. Terminpreiſe ohne Sack: Juli Auguſt 165,95, 15,80;
September 16, 15,85; Oktober 15,90, 15,80; November 15,80,
165,70; Dezember 15,90, 15,85; Oktober Dezember 165,90, 15,80;
JanuarMärz 16,10, 15,95. Tendenz: ſtetig.

Das Ende des Tſchechoſlowakiſchen Bankvereins. Das
„B. T.“ erfährt, daß Konſul Marx von der Jnter-
nationalen Handelsbank, Komm.-A.-G., als Treu
händer für die Abwicklung der Geſchäfte des Tſchecho
ſlowakiſchen Bankvereins eingeſetzt worden iſt. Mithin kommt
eine nennenswert ſelbſtändige Geſchäftstätig-
keit des Tſchechoſlowakiſchen Bankvereins nicht mehr in
Frage. Auch eine Aktienübernahme durch die JnternationaleSendelsbant findet nicht ſtatt. Die Beamten des Bankvereins

ſind von der Jnternationalen Handelsbank mit übernommen
worden, während die bisherigen Räume anderweitig verwandt
werden ſollen. Der Tſchechoſlowakiſche Bankverein, der nun
mehr am Ende ſeiner Tätigkiet angelangt iſt, gehört zu den
Gründungen der Jnflationszeit, die durch eine be
ſonders großzügige Aufmachung die ſehr luxuriös ausgeſtatte-
ten Bankräume befanden ſich bekanntlich in Berlin am Pots-
damer Platz und in Dresden ſeinerzeit viel von ſich reden
machte. Nach der Stabiliſierung hat das Unternehmen, wie viele
dieſer Art, allerdings das Feld nicht behaupten können.

Die Beteiligung deutſcher Banken bei der Gründung eines
internationalen Holztruſtes. Die Verhandlungen zwiſchen den
holzproduzierenden mitteleuropäiſchen Ländern, Rumänien,
Jugoſlawien, Tſchechoſſowakei und Oeſterreich zwecks einheit
licher Preisfeſtſetzung für die Exportgebiete ſowie für die holz-
verarbeitenden Jnduſtrien ſind nach einer Prager Meldung
zu einem vorläufigen Abſchluß gekommen. Danach wird ein
aus den hauptſächlichſten Exportfirmen der vorerwähnten
Länder beſtehender Arbeitsausſchuß ſich mit den noch frei
gebliebenen Gruppen in Schweden und den Randſtaaten in
Verbindung ſetzen. An der Spitze ſteht die W r
für Holzwerke in Zürich, an der mit dem Schweizer Bank-
verein auch die Gruppe der Deutſchen Bank beteiligt iſt. Als
weitere deutſche Banken werden Bleichröder in Berlin und
das Bankhaus Auffhäuſer in München genannt. An der
Aktiengeſellſchaft für Holzwerke in Zürich hat bekanntlich auch
die amerikaniſche Morgan-Gruppe, vertreten durch ihre Pariſer
Zweigniederlaſſung, Anteil genommen.

uli Tendenz:

Worhenſchau vom Weltgetreidemarkt
Die Witterung in Deutſchland war in der Berichtswoche

überwiegend trocken und warm, wodurch die Erntearbeiten
auf den Feldern gut gefördert wurden. Nachdem der
Schnitt der Wintergerſte nunmehr beendet iſt, hat man allge
mein mit dem Schnitt von Winterroggen begonnen, der bei An
halten der günſtigen Witterung ebenfalls ſchnell beendet ſein
dürfte. Einige kleine Partien neuen Roggens ſind bereits dem
Berliner Markt zugeführt worden und zeigen eine
geſunde und trockene Ware von mittlerem Durchſchnittsgewicht.
Während in den europäiſchen Produktionsgebieten eine

rig Wetterlage vorherrſchte und in den Ernteausſichten
eine Veränderung eingetreten iſt, lauten die neueſten Schätzun

gen aus Canada etwas ungünſtiger. Jm beſonderen
wird über Trockenheit ſowie über die u usbrei-
tung des Schwarzroſtes geklagt, der ſpeziell in Minneſota ver-heerenden Schaden angerichtet haben on Wenn auch dieſen

Berichten, die vielfach auf Tendenz mache beruhen, nicht
übertriebene Bedeutung beigemeſſen werden darf, ſo bewirkten
ſie doch eine ziemlich fe der Chicagoer Börſe
für Weizen, der ſich unter rfachen ankungen in der
Berichtswoche um etwa 10 Cents per Bs. befeſtigen konnte. Jm
Anſchluß hieran war die Haltung der europäiſchen Märkte für
Weizen ebenfalls feſt, zumal der Bedarf für greifbare Ware im
großen Ausmaß anhielt und die unverkauft ſchwimmenden Par
tien zu ſteigenden Preiſen aus dem Markt genommen wurden.
Das Angebot auſtraliſchen Weizens, der von italieni
23 und franzöſiſchen Plätzen mangels Aufnahmefähigkeit nach

eutſchen Häfen umdisponiert war, hat inzwiſchen faſt ganz
aufgehört und die wenigen, noch erhältlichen Poſten finden rege
Beachtung bei den Mühlen. Da die erſten ſaſparen einheimi-
ſcher Ware kaum vor 2 bis 8 Wochen einkreffen können und
greifbare Vorräte weder bei den Mühlen noch bei Händlern auf

iſt mit einem An halten des Bedarfs für
izen für die nächſte Zeit zu rechnen.
Am Berliner Lieferungsmarkte konnte ſich die

Haltung für Weizen ebenfalls ſtark befeſtigen. Die Preiſe
mußten ſich, da inländiſche Ware zur Andienung fehlt. der Be
wegung am Weltmarkte anſchließen. Die Kursſteigerung
für Juli-Weizen betrug in der letzten Woche etwa 12 M. per
Tonne. h hatte im Gegenſatz zu Weizen ſchwache
Tendenz; die ar für Weſtern-Roggen ſeitens der Nach-
barländer hat auf das Einſetzen der erſten Zufuhren neuer
Ernte aufgehört und auch hier verhält ſich der Konſum in Er

ſtärkeren inländiſchen Angebotes ſehr zurückhaltend.,
Selbſt die täglich nachgebenden e e der Eigner konn-
ten eine Belebung des Konſums nicht herbeiführen. Am Liefe-
rungsmarkte für Juli-Roggen war die Haltung unter leichten
Schwankungen rückgängig.

Da für den Julitermin, günſtiges Erntewetter voraus
geſetzt, noch größere Andienungen neuen Roggens erwartet
werden, mußten die Preiſe um etwa 10 M. per Tonne nach
geben. Hafer bleibt für greifbare Ware in guten Qualj-
täten gefragt, die Preiſe konnten ſich leicht befeſtigen. Die rege
Jmporttätigkeit in amerikaniſchen Proveniengzen hielt an, es iſt
wieder über belangreiche Abſchlüſſe zu berichten. Gerſte. Der
Schnitt der Wintergerſte iſt beendet und hat im allgemeinen

r Reſultate ergeben. Das Angebot neuer
Ware iſt i r groß. Die Eigner mußtenſich zu erheblichen Preisnachläſſen verſtehen, da ſich der
Konſum auf die Deckung des dringendſten Bedarfes beſchränkt.
Mais lag im Einklang mit der Tendenz der ausländiſchen
Märkte feſt bei reger Jmportfrage, beſonders für Herbſt- und
Winterſichten. Die ſüdafrikaniſchen Läger, die bisher mit ihrem
Material zu verhältnismäßig billigen Preiſen im Markte waren,
haben auf ungünſtige Wettermeldungen hin ihre Offerten teils
zurückgezogen, teils weſentlich erhöht, und auch die argentini-
ſchen Exporteure ſetzten ihre Forderungen beträchtlich herauf.
Trotzdem bleibt dieſer Artikel auch bei höheren Preiſen im deut
ſchen Konſum weiter ſtark gefragt, da er im Vergleich zu Hafer
noch immer das billigſte Futtermittel darſtellt.

Nachdem inzwiſchen in Berlin die Gründung der
Liquidationskaſſe für Zeitgeſchäfte erfolgt iſt, wird man
Anfang nächſter Woche mit den amtlichen Notierungen für Sep-
tember und Oktober-Getreide beginnen.

Ausgabe von Roggenſchulbverſchreibungen. Die Staatliche
Kreditanſtalt Oldenburg iſt vom oldenburgiſchen Staatsminiſte
rium ermächtigt, weitere 560prozentige Roggenſchuld-
verſchreibungen über 12 Millionen Kirogramm,unkündbar ſeitens der Jnhaber, von 4 der
Kreditanſtalt kündbar unter Einhaltung einer dreimonatigen
Friſt zum 1. April und 1. Oktober 1929, auszugeben. Die
Zinſen für die Schuldverſchreibungen ſind halbjährlich in
Roggenwert zum 1. April und 1. Oktober zu zahlen.
Lohnkampf in der ſächſiſchthüringiſchen Textilinduſtrie. Nach

einer Meldung aus Gera iſt das Geſpenſt des Lohnkampfes im
ſächſiſchthüringiſchen Textilbezirk noch nicht gebannt. Die
ſtreikenden Stuhr und Werkmeiſter haben zwar, um die Weber-
ausſperrung nicht in Kraft treten zu laſſen, die Arbeit wieder
aufgenommen. Jnzwiſchen hat aber der Deutſche Werk
meiſterverband den in der ſächſiſch-thüringiſchen Textil
induſtrie für ſeine Mitglieder beſtehenden Lohntarif für
Auguſt 1925 en Jn dieſen Werkmeiſterkreiſen
wartet man, dem Vernehmen nach, das ſchwebende Schlichtungs-
verfahren ab, ob es den Forderungen der Meiſter gerecht wird.
Sollte das nicht der Fall ſein, ſo wird vorausſichtlich der Lohn
kampf in ein neues Stadium treten.

Anhaltender Arbeitermangel in der Kaliinduſtrie. Der
Arbeitermangel im Kaligebiet des Werratales iſt
ſehr g. Den Kaliweren gelang es, aus dem weſtfäliſchen
Steinkohlengebiet eine größere Anzahl ausgebildeter
Bergleute zu erhalten, doch wird man ſich wahrſcheinlich
re ben- auch ausländiſche gelernte Bergarbeiter an
zuwe

Das Programm des 6. Allgemeinen deutſchen Bankiertages.
Vom Zentralverbnd des deutſchen Bank- und Bankiergewerbes
wird nunmehr das Programm des vom 14. bis 16. September
1925 zu Berlin in den Räumen der Oper am Königsplatz (Kroll)
ſtattfindenden Bankiertages veröffentlicht. Danach ſind als Be
richterſtatter auserſehen für das Thema „Notwendige Vorbe
dingungen für die Erfüllung der heutigen geſamtwirtſchaftlichen
Aufgaben des privaten Bankgewerbes“ die Herren Bankdirektor
Osker Waſſermann, Deutſche Bank, Berlin, und Bankier
Karl Pfeiffer in Firma L. Pfeiffer, Kaſſel; für das Thema
„Die deutſche Währung vor und nach der Stabiliſierung die
Herren Franz Urbig, Geſchäftsinhaber der Diskonto Geſell
ſchaft, Berlin, und Direktor Dr. L. Albert Deutſche
Effekten und Wechſelbank, Frankfurt am Main; für das Thema
„Auslandskredite und Auslandsbeteiligungen in der deutſchen
Wirtſchaft“ die Herren VBankier Rudolf Löb in Firma Mendels-
ohn u. Co., Berlin, und Hofrat Joſef Schreher, Direktor der

yeriſchen Hypotheken und Wechſelbank, München; für das
Thema „Effektenverkehr und Börſenterminhandel die Herren
Bankier Moritz Lichte nhein in Firma Königsberger u. Lich-
tenhein, Berlin, und Bankier Willy Sick in Firma Nordiſche
Bankkommandite Willy Sick u. Co., Hamburg. An die Vorträge
73 ſich eine eingehende ſachliche Ausſprache anſchließen. Auf
ie Veranſtaltungen des Bankiertages bezügliche Anfragen undWünſche ſind an die Geſchäftsführung der Zentralverbaßhes des

Deutſchen Bank und Bankiergewerbes zu Berlin NW, 7, Doro-
theenſtraße 4, zu richten.

S a



Die Wirtſchaftslage in den Vereinigten Staaten
Jn den beiden letzten Monaten hat die Depreſſion, die Ere Endear einſetzte und im März und April zu w. ausge

prochenen Konjunkturabſtieg in faſt allen Wirtſchaftszweigen
führte, viel von ihrer Schärfe verloren. Die Ausſichten für die

Monate werden erheblich zuverſichtlicher beur-
lt, obgleich augenblicklich auf den Grundſtoffmärkten die Nach

frage noch relativ n und die Preiſe noch keine einheit-
liche Tendenz zeigen. ie in duſtrielle Belebung, die
ſeit kurzem wieder deutlicher in Erſcheinung tritt, läßt jedoch
erkennen, daß die Konjunkturkurve ſich nach oben bewegt und
daß die Befürchtung, die unbefriedigende Wirtſchaftslage könne
ſich zur Kriſe auswachſen, unbegründet iſt.
Die Stahlinduſtrie hat bisher die Schwierigkeitendie ſich aus dem Produktionsrückgang ergeben r och nicht

überwunden. Die Werke arbeiten mit einer Leiſtungsfähigkeit

„Straßburg“ 17 7. an Hamburg, D. „Mannheim“ 16. 7. an
Duisburg, Ausr., D. „Frankfurt“ 13.
„Karlsruhe“ 14. 7. an Köln, Ausr.

r

Dampfer-Bewegungen. (Hugo Stinnes-Linien.) D. „Ge-
neral Belgrano“ 12. 7. in Roſario, ausgehend. D. „Ernſt H. St.“
14. 7. in Rio de Janeiro, ausgehend. D. „Elſe H. St.“ 14. T.
Las Palmas paſſiert, heimkehrend D. „Emil Kirdorf“ 14. T.
von Shanghai, heimkehrend. D. „Albert Voegler“ 15. 7. Perim
paſſiert, ausgehend. D. „Otto H. S.“ 16. 7. Fernando Noronha
paſſiert, ausgehend. D. „Fritz H. St.“ 16. 7. von Nuevitas, heim
kehrend. D. „Mexiko“ 16. 7. von Caibarien, heimkehrend. D.
„Hilde H. St.“ 17. 7. in Antwerpen, ausgehend. D. „Artus“
18. 7. Cuxhaven paſſiert, ausgehend. D. „Holim“ 18. 7. von
Buenos Aires, heimkehrend. D. „Adolf von Baeyer“ 18. 7. von

7. an Hamburg, D.
hammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte jüng. Schof

geringere Saugkälber 30—40. 8. Schafe. Stallmaftſchafe.Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 46--52; ältere t

8-45; mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) t
bis 30. Weidemaſtſchafe: Maſtlämmer geringere Lämme
und Schafe 4. Schweine: Fettſchweine über 150 Kil
(8 Zentner) Lebendgewicht 82——85; vollfl. 129——-150 Kilo
bis 300 Pfund) Lebendgewicht 82--84; vollfl. 100--120 i
(200--240 Pfund) Lebendgewicht 80—-82; vollfl. 80--100 h
(160--200 Pfund) Lebendgewicht 76—-80; vollfl. unter 80 Kih
(160 Pfund) Lebendgewicht 70—-75; unreine Sauen 70
geſchnittene Eber

Amerikanische Börsenberichte
von 70 Proz. gegen 40 Prog. zu der gleichen Zeit des Vorjahres Neapel, heimkehrend. D. „Scheer“ 19. 7. von Hamburg, aus diengtund 95 Proz. Anfang März, doch kommen lange de gehend. D. „Havenſtein“ 19. 7. von Shanghai, ausgehend. r
d Prrgg, e r rig wenn ſich die Jnduſtrie New Vork. 21. Juli. Not. v. 21.7. Not. v.iszugeſtändniſſen bereit findet. Die Preiſe zeigen infolge g Tägl. Celd. Devisenkurse v. 3 l m. 33,0 32/0e r ende auf er Wagen Linie n n v r n er Gerne ſorgen be rane nern 486,mehr oder weniger na Am ſtärkſten iſt de isrück- ſchafts Reichsp. de3 S. d z Ta 4,812 48iugang bei Blechen und Drahtprodukten, die 1 ſt r See e rer de t t deutſcher Konſumvereine ſtatt. Parjs 00 Taso) 4721. 471
Tonne niedriger notierten. Bei Konſtruktionsſtahl und Halb d Pro Uigr ufſichtaratsſitszung der Groß-Einkaufs- Brüesel 4,63 4.
zeug hält ſich der ſchlag n beſcheidenen Grengen. Am Roh- d e ttſcber zu fumverzine Und eine 77 37eiſenmarkt iſt die rückläufige Bewegung gleichfalls noch nicht der Großeinkaufszentrale abgehalten. Es wurde beſch.oſſen. Madrid 14.49 1450
zum Stillſtand gekommen. Die Roheiſenpreiſe haben im Durch n in Höhe von einer Million Rm. 37 813 nſchnitt ihren niedrigſten Stand ſeit April 1922 erreicht und lie- i Freditweſchaffung für die Zentrale der Konſumgenoſſen a 26.87 a
gen nur etwas über 1 Dollar je Tonne unter dem tiefſten r aufzunehmen. Gleichzeitig fand die Feier OPrietiania 18.16 821
Niveau der Nachkriegszeit. Da ſich jedoch die Nachfrage ſeit es 75 jährigen Beſtehens der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts- Kopenbagen 21.60 21.4Ende Juni gehoben hat, wird für den Spätſommer eine Ge bewegung ſtatt. In eingehenden Referaten wurde die augen re 37 5
ſchäftsbelebung erwartet. blickliche Wirtſchaftslage und die Aufgabe der Genoſſenſchafts Wien 9.90142), 9. uDer Baumarkt geigt recht feſte Tendenz, die Bautätig- bewegung behandelt. Zudapest r ikeit iſt nach wie vor ſehr lebhaft. Jn der Automobvil- ss. Vom Leipziger Rauchwarenmarkt. Wenn auch, der Se 156 s
induſtrie hat die Beſchäftigung etwas nachgelaſſen, doch iſt Jahreszeit entſprechend, nicht von einer flotten Geſchäftsperiode r nos Aires 40,57 g 103
der ſaiſonmäßige Produktionsrückgang nicht annähernd ſo ſcharf berichtet werden kann, ſo war in den letzten Wochen am „Leip Rio de Janeiro 11,62 II
wie in früheren Jahren. Jn der Textilinduſtrie wird ziger Brühl“ immerhin einiger Verkehr. An ſich liegt das Ge Berlin 23,80 23,82 23.80--23
ſowohl im Süden wie in den NeuEngland Staaten noch mit ſchäft in der Pelgbranche ſcheinbar nicht ſchlecht. Die Verarbeiter See n un e ch Prozentſatz der in t t en e haben keine großen Läger, e m n c 22 S DTätigkei ichen indeln iſt jedoch erheblich größer als un edarf iſt vorhanden. eben Jnlandskundſchaft, beſonders d armee. Si qui?in der entſprechenden Zeit des Vorjahres. Die Nachfrage nach der Großkonfektion, beteiligen ſich einige Ausländer, zum Bei- Rio t 7. Ioko 83 155
Baumwollwaren hat merklich zugenommen, ohne daß allerdings ſpiel Belgier und Franzoſen, am Einkauf. Am beſten liegen Wptembor 1620 16.30 Tarif
Preiskonzeſſionen ganz vermieden werden konnten. Auch Woll Skunks, Opoſſum, Perſianer, gefärbte Kanin. Beſonders der a Dezember 14.40 14,45 aſſerſtraße

gegen daß Ausſichten auf eine ch ten Wege R s r und n m n P 2roduktion vorhanden ſind. günſtigt ſind vor allem rhaarkamm; in Umſatz- ver Mai I. dUnter den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt es ungeachtet Waren ferner Rotfüchſe (für Amerika), Biſam, Feh, Hermelin. Baumwolle, loko, 2350 m T
der beſſeren Ausſichten in eingelnen Gewerben noch nicht Nutria, Nerze und einige Wildwarengattungen, wie Haſen und 2350 traßenmöglich, eine ſcharf umriſſene Konjunkturprognoſe zu ſtellen. Zickel. Die Preistendenz iſt im großen gangen unverändert. u be mer 6 aſſer
Alles hängt von dem Ausfall der Ernte und der Preis Kur die nächſten Wochen rechnet man mit ſtillem Geſchäft am Seitover 2378 23.78 2390 du Abſchnt
bildung auf dem Vaumwoll- und Getreide Nauchwarenmarkt, dagegen im Herbſt auf eine kräftige Ve Hoezember 23.95 25.99 24,05- I irtiſche
markt ab. Die Kaufkraft der Farmer, deren wirtſchaftliche ehung. Anfang September findet in Leipzig wieder eine große vor Januar 23.55523.55 238 genAuswirkung nach Beginn der Erntebewegung einſetzt, iſt der ruſſiſche Rauchwarenauktion ſtatt, die ſehr intereſſant werden März 23.67 2380 Abſchnitt
Faktor, der in den nächſten Monaten die Entwicklung auf den n und t 222 n v t dem Jn und Aus h z 239 21.95 33 ſeis m
im z fr and erwartet werden. r ieg“ mi l inträchti Man Jeimiſchen Märkten ausſchlaggebend beeinfluſſen dürfte. naturgemäß auch das h e Baumwohzuf. a. Atl. u. Golfhäfen o 10900 v Frr 33

ehe ten Monaten iſt aber dieſes Land wieder als Käufer aufgetreten. Mektrowtkupfer terun h alen
9 r J r S un W t der per Rauchwarenfirmen ins mnn, loco auf Lieferung w. each New-York: „Mount Clay“ ambur Juli; eben gerufene „Auskunftei“ hat zur undung der Kredit rD. „Reliance ab Hamburg 27. Juli, ab Cuxhaven 28. Juli; und Zahlungsverhältniſſe in der de viel beigetragen. S z r 777 e e
D. „Cleveland“ am Hamburg 80. Juli, ab Cuxhaven 81. Juli; Die Ausſichten in der Branche werden gut beurteilt. Zurück- ine 19.97 1997
D. „Weſtphalia“ ab Hamburg 6. Auguſt; D. „Reſolute“ ab Ham- haltung und vorſichtiges Disponieren der Fabrikanten wird ſich Weißvleeh 5.50 d. 5 Beze
7 b s e Wgeg rn r D. wen 7. günſtig auswirken. Bessemwer Stahl v 38,50 38.50 der Tab Hamburg 13. Auguſt, ab Cuxhaven 14. Auguſt. Na a Schmalz. prima Western 18.40 18.30nada: D. „Mount Clay“ ab Hamburg 28 Juli; D. geſt. Sämereien. Tale exira. loko 10,phalia“ ab Hamburg 6. Auguſt. Nach Philadelphia, (Wochenbericht der Sämereien- und Getreide- Großhandlung Baumwollsaatöl, loko 113 1a r D. „Sudbury“ 21. Juli ab Ham A. Metz u. Co., Nachfolger, G. m. b. H., Berlin.) S per t 178 17 1 von der
muor du Sr S e Winſt We S n futt 77 Gründüngungsſaaten Petroleum in och 8 ev a uguſr; Tar in der leßten je lebkaft. Senf, der ſonſt wenig beijebte in Tanks ch5. September. Nach der Oſt küſte Südamerikas: D. Spörgel, Buchweizen und Wicken, ebenſo die Lerjcheedenen Sor- Standard white 13.00 13,00 burg
„Braſilia“ 25. Juli; D. Altmark 1. Aug.; D. „Baden“ 12. Aug. Lupi ef H Ivania-Roböl 3,45 90 3,45— 3.90D. „Wasgenwald“ 15. Auguſt Nach der W tüſte S n ten Lupinen waren gut gefragt. Auch Jncarnatklee hatte etwas 7 7 r Juh 248 246„Was vald Auguſt. ach der eſtküſte Süd Geſchäft. Da vielfach Roggen ſchon die Felder geräumt hat, Zucker Zentrifugal, per Jauß 248 2.48
d Reich o Weg Juli. Nach Mexiko wurden Herbſtrüben gefragt, ihr Anbau bietet auch bei zeitiger 5 t 57 z 9D. „Toledo“ 30. Juli; D. „Nord-Schleswig“ 11. Auguſt. Nach Ausſagat gute Ausſich f weichlicheg g r.iig“ s sſicht auf reichliches Futter. Das Gräſergeſchäft Jan. 2 274ne D. rer ind t Auguſte befriedigte. Poa, Fuchsſchwang und einige andere Sorten dürften Kautechuk firet latex erepe loko u 119 9
Teutonia 22. Auguſt. Nach O ſtafien: D. Shhlegen überall faſt geräumt ſein. Jm Einkauf von Gräſern war s moked sheet 117 120 Schleu

h burg größeres Geſchäft von Schafſchwingei und Knaulgras zu ver- Derpentin 3625. Juli; D. „Machaon“ 1. Auguſt; D. „Oldenburg“ 8. Auguſt 8 T tin 892 89.25D. City of Durham“ 18. A t v 2 zeichnen. Notierungen für 50 Kg. ab GroßBerlin: Rotklee Je 73 335r Auguſt. Nach Afrika: D. 115 s New Orleans Baumw., loko 323. 23„Muanſa“ 25. Juli. Hamburg Rhein-Linie: Wö- 5--115 M.. Schwedenklee 65---79 M.. Luzerne 80--86 M. Weigzen, Rotwinter neue Ernte, loko 159 162chentlich ein Dampfer. Deutſcher Levante- und Weißklee 1100-128 M., Wundklee 75--85 M., Gelbklee 32—36 Fartwinter 1722 1779Orientdienſt: D. „Pommern“ 25. Juli; D. „Volos“ M., Wieſenſchwingel 60——68 M., Agroſtis 86--100 M., Timothee Mais s 120 3 von de28. Juli. Rane, M., engl. g 32—-42 M., ital. Raygras 30--37 M., r ger 4 c 77 1J ammgras 130--155 M., Wieſenriſ 8 185——225 M., Sera- e efr nach Englan „60 2 -2della M., gelbe Leinen roh o vo M., Biaen bis m. d. Kontinent 10-14 ets. ch
Schiffsbewegungen der Hamburg-Amerika-Linie. Ham- 15,50 M., Spörgel 12--15,50 M., Peluſchken 10 15. 50 M Oh i 21. Juli. r Pabhtburg-Nordamerika: D. „Reſolute“ 15. 7. ab Cher-bla Lupi 75 S weizen en. n wird derue Lupinen 7,75-—-9,50 M., Senf 34--39 M., Buchweizen. Weizen per Juli 153 158 dom 25 Ok

bourg, Ausr., D. „Reliance“ 14. 7. ab New Hork nach Ham- braun 13--15 M., Buchweizen, ſilbergrau 16--17,50 M. Sburg, Heimr., D. „Deutſchland“ 17. 7. ab Cuxhaven nach New e e 4 r VerlitR D. T. v Dezember eYork, Ausr. Hamburg-Weſtküſte Nordamerika: Vieh. Mais per Juli 100* 102D. „Heſſen“ 15. 7. an Antwerpen, Ausr., D. „Sachſen“ 14. T. Magdebu 21 i Schlachtvi i ü d Jeptember e 18
an San Francisco, Heimr Hamburge-Cuba-Mexiko: Sebendgewichti Sohn m r fen. T Dezember SFrar ko: dgewi in Goldmark. Rinder. en: vollfl. Häfer ver Jul 43D. „Kyphiſſia“ 14. 7. ab Boca Grande nach Beaumont, Heimr. ausgem. höchſt. Schlachtw. bis J voll er perem. S zu 6 Jahren 50--61; vollfl. aus 8 be 441 451 tS Hamburg e We ſtindien Weſt küſte Zentral gemäſtete im Alter von 4 bis zu 7 Jahren 41--49; junge, fleiſch. Roggen per h 5 die 8* ente
amerika D. „Galicia“ 14. 7. ab Curacao nach Pto. Colom- nicht ausgemäſtete und ältere ausgem. mäßig genährte September 1002 Cültigke
d m Ha en e e n r hoben Laß gut genährte ältere 24—-27. Bullen: vollfl. ausgewachſene Schmalz per 83 ver 1755* MagdebnT. mburg, „Altmar 7. an mburg. höchſten Schlachtwertes 52--60; fl., u mäßi Septem „77Hamburg-Weſtküſte Südamerika: D. „pPlanet“ enährt a e Wo Dnger T mäßig 8 Oktober 17.77 175g9 e jüngere und gut genährte ältere 42——56. Färſen undg Ki Jul h13. 7. ab Colon, Heimr., D. „Poſeidon“ 16. 7. ab Colon, 3. 8 Kühe: vollfl., ausgem. Fä ö Ppen per 85nr., i Küuhe gem. Färſen höchſten Schlachtw. 54——60; voll September 18.60 1855im engliſchen Kanal fällig, Heim., D. „Emden“ 16. 7. Vliſſingen fleiſchige, ausgem. höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 44 62; Speck 18.50 18.45
paſſiert, Ausr. Hamburg-Oſtaſien: D. „Preußen ältere ausgem. Kühe, weniger gute junge Kühe und Färſen 80 Leichte Schweine, niedrigster Preis 12,80 12.85
15. 7. an Shanghai, Heimr., M. S. „Ermland“ 18. 7. ab kis 48; mäßig genährte Kühe und Färſen 26—-29; gering ge höchster 13.95 13.90
Hongkong nach Shanghai, Ausr., M. S. „Spreewald“ 9. 7. ab nährte Kühe und Färſen 20—25. Gering genährtes Jungvieh Schwere niedriester 13
Guahaquil, Heimr., D. „Fürſt Bülow“ 15. 7. an Port Said, (Freſſer) 35--45. 2. Kälber: Doppellender feinſter Maſt Sehs mee 3955 5Schweinezufuhr in Chicago 19 42 000Ausr. Hamburg-Afrika: D. „Tanganjika“ 15. 7. ab feinſte Maſtkälber 60--70; mittl r eRotterdam, Ausr Hamburg Rhein Linie 5 Rübe, W älber e Maſt- im Westen 71 000 104 000kälber geringe t und gute Saugkälber 4
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Hallo und Amgebung
Halle, 22. Juli

Der Fall Lehnert
Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft wurde geftern, wie

vir bereits heute morgen ausführlich mitteilen konnten, der Ehe
nann der Erſchoſſenen in Haft genommen.

Im übrigen beſagt der amtliche Polizeibericht in der Ange
legenheit folgendes:

Es hatten ſich im Laufe der Unterſuchung verſchiedene Ver
dachtsmomente gegen L. ergeben, die der Klarſtellung bedürfen
und die ſeine Feſthaltung notwendig machen. Lehnert hält ſeine
zuerſt gemachten Angaben aufrecht. 253 dieſer Richtung müſſen
atürlich die Erhebungen fortgeſetzt werden.

Die in der letzten amtlichen Berichterſtattung mitgeteilte
giſtolennummer war nur eine Teilnummer. Trotzdem der Täter,
die nachträglich feſtgeſtellt wurde, die eigentliche Nummer heraus-
pefeilt hatte, iſt es doch gelungen, ſie wieder lesbar zu machen.
Se iſt die Nummer 69 der Steudawerke, Suhl.

Wer irgendwelche Angaben nach dieſer oder jener Richtung
nachen kann, wird dringend gebeten, bei der Kriminal Jn
ſpektion zu melden.

Unſere Leſer wird es ſicherlich intereſſieren, wenn wir

en de eine Skizze vom Tatort
Lehnert ging mit ſeiner Frau den Beeſener Weg

lringen.ans auf der linken Seite der Straße dicht vor dem Eiſen
lahnübergang geſchah der Mord an ſeiner Frau. Nach dem töd-
ichen Schuß, welcher der Frau Lehnert von rückwärts durch
den Kopf ging und über dem linken Auge aus der Stirn drang,
vurde die Waffe in das öſtliche Haferfeld geworfen. Die
poligei, die ſchon vor einigen Tagen die Waffe gefunden hat,
ſtellte auch Unterſuchungen an, ob daran Fingerabdrücke zu
akennen wären. Welche Reſultate man dabei erreichte, iſt
vorläufig nicht bekannt.
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IJntereſſant iſt, daß in der Zeit von 85 bis Uhr ein
derr und eine Dame, welche ſich auf einer Radpartie befanden,
en der Stelle des Eiſenbahndamms der Kaſſeler Strecke ge
ſeſen haben, wo in unſerer Skizze ein Kreuz eingezeichnet iſt.
die beiden haben nicht bemerkt, daß drei Männer, wie Lehnert
engibt, auf dem Wege nach Schlettau geflüchtet ſeien. Sie
haben auch nichts von einem Wortwechſel, von dem Lehnert
ebenfalls berichtet, gehört. Dies iſt um ſo auffälliger, als ſie
kaum zwanzig bis dreißig Schritte vom Ort der Tat geſeſſen
haben, wie wir auf Grund eigner Ermittelungen in Erfahrung
bringen konnten.

Lehnert iſt geſtern nachmittag bereits vernommen worden
und bleibt bei ſeinen bisherigen Ausſagen. Die Meinung der
Leffentlichkeit hat er durchaus gegen ſich.

Selbſtmord durch Gasvergiftung
Am Dienstag vormittag gegen 8.50 Uhr fand man in der

Jakobſtraße einen 88jähr. Mann in der Küche ſeiner Wohnung tot
cuf. Er hatte den Gashahn geöffnet und ſo durch Ver-
ziftung ſeinem Leben ein Ende bereitet.

Soweit die Nachforſchungen ergeben, war finanzielle
Yot der Grund zu ſeiner verzweifelten Tat. Wie aufgefundene
driefe beſagen, haben ihn geſchäftliche Schwierigkeiten dazu ver
anlaßt. Er ſoll Gelder einkoſſiert haben, die er für ſich ſelbſt
verwandte und nicht an der beſtimmten Stelle abliefern konnte.

Falſche Dreimarkſtücke. Wie aus Merſeburg gemeldet
dird, wurden in dieſen Tagen an eine dortige Firma falſche
Dreimarkſtücke in Zahlung gegeben. Bei der geringen Ent-
fernung von Merſeburg nach Halle darf angenommen werden,
daß die Fälſcher ihr Abſatzgebiet auch nach Halle verlegen. Es
i deshalb vor ihnen gewarnt. Die falſchen Dreimarkſtücke
ind aus Zinn und Blei hergeſtellt und nicht ſchwer zu
erkennen. Doch können bei großen Zahlungen leicht ſolche falſche
Leldſtücke eingeſchmuggelt werden.

Fahrpreisermäßigung für erholungsbedürftige Kinder.
krholungsbedürftige Kinder, die aufs Land zu Verwandten oder
Llannten fahren wollen, erhalten auf Antrag Fahrpreisermäßi
ung. Die Ermäßigung iſt recht erheblich. s Kind iſt be-
rechligt, die 8. Klaſſe zu benutzen und bezahlt, wenn es über
M Jahre alt iſt, den vierten Teil des Fahrpreiſes der 4. Klaſſe,

nes jünger iſt, den achten Teil des Fahrpreiſes der 4. Klaſſe.
Antrag iſt bei den Jugendämtern zu ſtellen. Es kommen

etzun Hilfsbedürftigkeit der Eltern.
rend der Reiſe ſind die Kinder für eine Sondergebühr vonPf. gegen Unfall verſichert.

dſätzlich nur Kinder bis zum vollendeten 16. Lebensjahre in
e. Vorausſetzung iſt die

I. Beikage zur Halleſchen Seirung

Etwas von unſerer Poſt

r
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Briefe, die ihn nicht erreichten „Hauptpoſtlagernd“ Am Telegraphenſchalter.

Viele Tauſende von Briefen wandern tagaus tagein ihren
Weg vom Abſender zum Empfänger. Alle dieſe ungeheuren
Maſſen mehr oder weniger wichtiger Sendungen gehen durch
die Hände der Poſtbeamten. Hier verſieht ein Poſtbeamter die
Marken mit dem Stempel, jener ſortiert die Briefe nach dem
Beſtimmungsort.

Auf dem Ankunftspoſtamte werden bei jedem Brief Straße
und Hausnummer und ſchließlich der Name des Empfängers
ſtudiert. Von dem Jnhalt der Briefe weiß aber keiner der Be
amten etwas. Es gibt Schätzungen von alterfahrenen Fach
leuten, die unter den insgeſamt beförderten Briefſer dungen den
Briefen der Geſchäftswelt, dem Familien-Briefwechſel und den
Liebesbriefen eine zahlenmäßig abgegrenzte Menge zuweiſen.
Der einzelne Fall aber bleibt den Beamten ein Geheimnis.
Einige wenige Dienſtſtellen der Poſt ſind es, die den Beamten
zum Mitwiſſer des Briefinhaltes machen oder ihm anderweitig
Gelegenheit geben, Wollen und Meinen des poſtaufliefernden
und poſtempfangenden Publikums näher kennen zu lernen.

Da iſt die Dienſtſtelle für
unbeſtellbare Briefſendungen.

Vielfach kann ein Brief dem Empfänger nicht zugeſtellt werden,
weil er entweder unrichtig adreſſiert war oder der Adreſſat in
der Zwiſchenzeit ohne Angabe einer neuen Adreſſe verzogen iſt.
Jm Normalfalle werden ſolche Briefe kurzerhand an den Ab-
ſender zurückbefördert. Dazu muß aber der Abſender auf der
Außenſeite des Briefes angegeben ſein. Fehlt der Abſender-
vermerk, ſo erweiſt ſich der Brief als unbeſtellbar. Er wird
der Dienſtſtelle für unbeſtellbare Poſtſendungen zugewieſen.
Aufgabe des hier tätigen Beamten iſt es nun, die Briefe zu
öffnen und feſtzuſtellen, ob auf dieſe Weiſe die Adreſſe des Ab
ſenders zu ermittein iſt.

Sind Name und Wohnung des Abſenders am Kopf oder am
Ende des Briefes deutlich hervorgehoben, ſo hat der Beamte
leichte Arbeit. Jn allen anderen Fällen iſt er gehalten, den
Brief von oben bis unten durchzuſtudieren; die Adreſſe des Ab
ſenders kann ja irgendwo im Text verſteckt ſein. Was muß
hier der prüfende Beamte nicht alles zur Kenntnis nehmen Ge
ſchäftsbriefe nüchternen Jnhaltes werden es wohl in den
elteneren Fällen ſein, die er zu leſen h. denn Geſchäftsleute

an Ordnung gewöhnt, verwenden Firmenpapier oder geben
durch Stempelaufdruck im Jnnern des Briefes ihre Adreſſe an.
Dafür iſt aber im privaten Briefwechſel unter den unbeſtellbaren
Poſtſendungen jede Spielart vertreten. Da find ſchlichte
Familienbriefe, in denen ſich eines nach dem Befinden des
andern erkundigt. Befremdend wirkt dabei die Tatſache, daß
Angehörige voneinander noch nicht einmal die genaue Aufent
haltsadreſſe kennen. Das Gleiche gilt für die Liebesbriefe.
Einmal fand fich ſogar unter den unbeſtellbaren Briefſendungen
ein Schreiben, in dem eine Entlobung mitgeteilt wurde. Eine
junge Dame machte ihrem Bräutigam die Eröffnung, ſie ſei
nach reiflicher Ueberlegung zu dem Entſchluß gekommen, das
beſtehende Verlöbnis rückgängig zu machen. Der Bräutigam
aber war unter ſeiner bisherigen Adreſſe gar nicht mehr auf
findbar. Er hatte bereits das Weite geſucht, ohne ſeiner Braut
ein Wörtchen davon zu ſagen.

Unverhältnismäßig oft gibt es unter den unbeſtellbaren
Sendungen Briefe, die ein Stelldichein betreffen. Eines ſchlägt
dem andern ein Zuſammentreffen vor, klagt vielleicht auch
darüber, daß es am verabredeten Platze vergeblich gewartet habe.
Das ſind meiſtenteils Fälle, in denen junge Leute ſich bei einer
paſſenden, vielleicht auch ein wenig herausgeforderten Gelegenheit
flüchtig kennen gelernt haben. Auf einem Bretlvergnügen
macht ein junger Herr ſeiner Partnerin den Vorſchlag, ſich ein
mal zu ſchreiben. Sie nennt ihm auch die Adreſſe; aber er hat
in der Hitze des Gefechtes falſch verſtanden oder verkehrt be-
halten. So wandert denn der Brief, der vielleicht auf der
andern Seite ſehnlich erwartet wurde, zur Dienſtſtelle für un
b ſtellbare Poſtſendungen, und die kaum begonnene Liebes
geſchichte hat in den Händen des prüfenden Beamten ihr
trauriges Ende gefunden.

Einen tiefen Einblick in die Seele des briefſchreibenden Publi-
kums tut der Poſtbeamte einer anderen Dienſtſtelle, ohne daß
er gerade viel leſen müßte. An dem Schalter, an dem

die poſtlagernden Sendungen
abgeholt werden, bietet ſich dem dienſttuenden Beamten ein

intereſſantes Studienmaterial. Die nüchternſten Kunden des
Poſtlagerſchalters ſind die Geſchäftsreiſenden. Für ſie, die das
ganze Jahr unterwegs ſind, iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit,
ihren Briefwechſel poſtlagernd zu erhalten. Sachlich und ruhig
treten ſie an den Schalter heran, zeigen eine Karte mit ihrem
Namen vor, ſtecken die Briefe in die Taſche und verlaſſen ebenſo
gleichgültig wieder den Poſtraum. Anders iſt es ſchon bei den
Vergnügungsreiſenden. Er iſt furchtbar zeſpannt. ob er ſchon
Nachricht von Hauſe vorfindet. Er verrät ſich durch ſeine leb
haftere Art und die größere Jntereſſiertheit, mit der er Nach-
frage hält.

Dann kommt aber die größere Schar derer, die ihre Liebes
briefe poſtlagernd beziehen. Da ſind ganz junge Mädchen, die
nicht wagen, ſich beſtimmte Briefe ins Haus ſchicken zu laſſen. Der
Vater würde beſtimmt noch einmal zu dem bereits außer Ge
brauch gekommenen Rohrſtock greifen. Jn furchtbarer Erregung
betreten ſie das Poſtgebäude, nachdem ſie ſich vorher in detektiv-
ähnlicher Manier umgeſehen haben, daß auch ja niemand Be
kanntes ſie hineingehen ſieht. Blitzſchnell huſchen ſie an den
Schalter und flüſtern dem Beamten hinter dem Fenſter faſt un
hörbar das Stichwort zu. Meiſt laſſen ſie ſich ihre Briefe unter
einem möglichſt romantiſchen Kennwort ſchicken, etwa: „Ewig
treu Nr. 18.“ Ein verſtändnisinniges Lächeln gleitet über das
Geſicht des Beamten, während er dieſen Anfängerinnen im Leben
die Poſt durchs Schalterfenſter reicht.

Die Stammkundſchaft des Beamten am Schalter für poſt-
lagernde Briefe bilden verheiratete Leute. Da ſchreibt und
empfängt die eine Ehehälfte Briefe, von denen die andere nichts
wiſſen ſoll wie es ſo manchmal im Leben zugeht. Männlein
und Weiblein mögen ſich in dieſem Punkte nichts vorzuwerfen
haben.

Ein intereſſanter Platz iſt für die Poſtbeamten beſonders
der Telegraphenſchalter.

Telegramme kommen naturgemäß offen vor das Auge des an
nehmenden Beamten. Er muß die Worte zählen und auf ihre
Länge und Lesbarkeit prüfen. Selbſt gegen ſeinen Willen bleibt
ihm kaum etwas anderes übrig, als damit auch von dem Jnhalte
Kenntnis zu nehmen. Jn gleichgültigen Fällen pflegt der Menſch
nicht zu telegraphieren es müßte ſchon ſein, daß eine ebenſo
reiche wie verdrehte Amerikanerin, die gerade in Berlin oder
Frankfurt weilt, nicht leben kann, ohne telegraphiſch ihrem Lieb-
ſten in NewYork oder Waſhington mitgeteilt zu haben, daß es
ihr noch gut geht und daß ſie ihm ewig treu bleiben wird. Es
ſind wichtige, ja oft tief in das menſchliche Leben einſchneidende
Vorgänge, welche die Urſache eines Telegrammes bilden. Ein noch
in jungen Jahren ſtehender Mann tritt an den Schalter.
Freudeſtrahlend reicht er dem Beamten ein Telegramm durch:
„Soeben kräftiger Junge angekommen, herzlichen Gruß.“ Sein
Nachfolger am Schalter iſt ein Mädchen mit verweinten Augen.
Jm Telegramm zeigt ſie dem in der Ferne weilenden Bruder den
Tod der Mutter an. Wieder ein neues Telegramm: Glückwünſche

einer Verlobung. An der Abfaſſung des Textes und an der
iene des Abſendenden merkt der dienſttuende Beamte, daß es

fo um einen leidigen Pflichtfall handelt. Es iſt gut, daß man
ort, wo das Telegramm mitten in eine fröhliche Verlobungsfeier

kommt, nichts von dem wenig freundlichen Geſichtsausdruck des
Abſenders merkt. Ein Student tritt an den Telegrammſchalter
heran. Die letzte Mark legt er auf den Tiſch, um telegraphiſch
den ſpröden Vater zur Ueberſendung neuer Geldmittel zu be-
wegen.

Es iſt verſtändlich, daß dieſes raſche Aufeinander bei den Be
amten eine gewiſſe Abſtumpfung hervorruft. Einem Telegraphen-
beamten wird es am Ende eines arbeitsreichen Tages ſchließlich
gleichgültig ſein, ob es ein Todes oder Geburtsfall iſt, den das
neue Arbeit ſchaffende Telegramm meldet. Und auf der Dienſt-
ſtelle für unbeſtellbare Poſtſendungen wird kurz vor dem Urlaub
der Beamte auch aller Neugier bar ſein, ob der lange Brief, den
er auf den Abſendervermerk hin zu prüfen hat, eine Liebes-
geſchichte oder eine Familientragödie aufrollt. Trotzdem gibt es
niemanden, der ſolche Arbeit ganz ohne Herz und ohne alles
innere Mitempfinden erleben könnte. Es iſt ein buntes Auf und
Nieder, das ſich vor den Poſtbeamten dieſer beſonderen Dienſt-
ſtellen auftut. Bei glücklichen wie traurigen Dingen ſind ſie in
gleicher Weiſe Mitwiſſer; ſie erhalten Einblick in Freude und
Luſt, in Leid und Schmerz. Jm wahlloſen Wechſel zieht das
Leben an ihnen vorüber.

Eine notwendige Warnung
Der Rektor der thüringiſchen Landesuniverſität hat eine
öffentliche Kundgebung an die akademiſche Jugend gerichtet, in
der es heißt:

Es iſt in letzter Zeit mehrmals vorgekommen, daß deutſche
Studenten ohne die unbedingt erforderlichen
Mittel ins Ausland gereiſt ſind, ſo daß ſie nach kurzer Zeit
die Mildtätigkeit Privater im Ausland in Anſpr nehmen
mußten. Es iſt vorgekommen, daß deutſche Studenten nicht-
deutſche Beſitzer öffentlicher Lokale in den betreffenden Ländern
um koſtenfreie Nahrung gebeten haben. Durch derartige Vor
fälle, die in weiten Kreiſen bekannt und beſprochen worden ſind,
iſt das deutſche Anſehen, namentlich aber die Achtung vor der
deutſchen Jntelligenz, geſchädigt worden. Jeder, der gerade in
unſeren Zeiten in das Ausland reiſt, muß ſich bewußt ſein, daß
er nicht nur als Privatperſon, ſondern als Vertreter ſeines
Vaterlandes reiſt und als ſolcher gewertet wird.

Oekonomierat Hubbe Jm Alter von 72. Jahren ver
ſtarb an den Folgen eines Magenkrebſes Oekonomierat
Hubbe-Kaltenmark. Der Verſtorbene, als Menſch wie als
Landwirt gleich hoch geſchätzt, war lange Jahre hindurch Vor
ſitzender des Landw. Bauernvereins des Saalkreiſes, Mitglied
der Landwirtſchaftskammer und betätigte ſich vor allem auch
auf den Gebiete des Vereinsweſens.

Vom Sonnenbrand. Mit dem Einſetzen der heißen
trockenen Witterung ſieht man wieder viele von der Hitze rot
gebrannte Geſichter, Nacken und Arme. Leuten mit empf end
licher Geſichtshaut ſetzt der Sonnenbrand oft hart zu, und je
länger der ungeſchützte Aufenthalt in der Sonne ausgedehnt
wird, deſto ſchwerer ſind dann gewöhnlich die Nachwirkungen
des Brandes. Deshalb iſt zu empfehlen, die Haut im Sommer
mit zweckdienlichen Mitteln zu pflegen, was durch Zuſätze zum
Waſchwaſſer, wie Borax, Benzoltinktur, öfteres Einreiben der
Haut mit Zitronenſaft und fleißiges Einfetten mit milder Haut-
creme geſchehen kann. Ein ſehr empfehlenswertes, aber nur
wenig bekanntes Hausmittel iſt auch das Waſchen bezw. Be
feuchten der Haut mit Bierſchaum. Auch füße, ungekochte Milch
beſeitigt ſehr ſchnell das läſtige Brennen, welches nach längerer
Beſtrahlung eintritt. Von ausgezeichneter Wirkung iſt auch
das Einreiben mit Vaſeline und nachfolgendes Pudern mit
einem guten Körperpuder.

Erwiſcht. Jn der vergangenen Nacht gegen 1.20 Uhr
trieben junge Leute in der Brüderſtraße Unfug und warfen in
dem Grundſtück Nr. 11 eine Fenſterſcheibe entzwei. Ein Wächter
der Halleſchen Wach- und Schließgeſellſchaft m. b. H. verfolgte ſie
und gab das Notſignal, worauf ſie von Beamten der Schutzpolizei

feſtgenommen wurden. Unterwegs verſuchten ſie, Widerſtand zu
leiſten.

Rabeninſel. Die beiden Konzerte, die heute nach-
mittag und abend in Kurzhals' Waldwirtſchaft ſtattfinden, wer
den von der Halleſchen Bergkapelle e

Bad Wittekind. Donnerstag 247 bis 348 Uhr Früh-
konzert. Abends geſellige Vereinigung nur für Dauerkarten-
inhaber. Kapelle Wenskat.

Zoo. Jeden Donnerstag finden nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr Konzerte des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters ſtatt.

Rennbahn-Reſtaurant. Donnerstag Nachmittags und
Abend Konzert unter Mitwirkung von Konzertſänger H. Berg-
holz. Die Konzerte finden auch Sonntags und Dienstags bei
freiem Eintritt ſtatt.

Sender.
Donnerstag, den 23. Juli.

Leipgiger
Wirtſchaftsrundfunt: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baum-

wollpreiſe. 4 Uhr: dto.: Landwirtſchaftliche, Baumwolle, Deviſen. 6 Uhrdto.: Dasſelbe: Wiederholung. 6,15 Uhr: dto.; Dasſelbe: Fortſetzung und
Mitteilungen des Leipziger Meßamtes für Handel und Jndufſtrie.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,15 Uhr: Was die Zeitung
bringt 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld-Nhonola. 12,55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht

4 30--6 Uhr: Nachmittagskonzert des Leipziger Sinfonie-Orcheſters.
Leitung Hermann Ambroſius. 1. Mozart: Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit.
2. Beethoven: Andante aus der Sinfonie Nr. 2. 3. Brahms: Ungariſche
Tänze Nr. 5 und 6. 4. Weber: Fantaſie aus z Priery 5. Herold
Ouverture „Zampa“. 6. Haydn: Menuett aus der G-Dur-Sinfonie 7. Joh.
Strauß Roſen aus dem Süden, Walzer. 6,30—6,45 Uhr: Steuerrundfupk.
a ubr: S wer ehem. Aſſiſtent am Jnſtitut Jperimentelle Pädagog er Univerſität Leipzig: unUnter 1. Teil. n was Die Erlori uns

esdener Programm für beide Wellen (454 und 292). 730--8 Uhr
Vortrag: Hans Chriſtoph Kaergel: „Der Dichter Detlev von Liliencron“.

8,15 Uhr. Liliencron-Abend. (Zu Detlev von Liliencrons Geburtstag
am 22. Juli 1925.) Mitwirkende: Rolf Jahn vom Neuen Theater zu Dresden
(Rezitationen) Karl Zinnert (Bariton), Emil Klinger (Klavier). 1. AusLiliencrons Balladen und Liedern; Rolf Jahn. 2. a) E. Nattieſen: Heimga
in der Frühe; b) Alfred Stier: Alt geworden; e) Johannes Brahms:
dem Kirchhof; Karl Zinnert und Emil Klinger. 3. Aus Liliencrons kunter
buntem Epos „Poggfred“ (Froſchfrieden) Rolf Jahn. 4. a) Richard Strauß
Ich liebe dich: b) Richard Sirauß: Glückes genug; c) Oskar Strauß Die
Muſik kommt; Karl Zinnert und Emil Klinger.

r e erig r Svortfunkdienſt.chluß etwa r, doch ohne Gewähr. nach: Freizeit Funkfreunde, die auswärtige Stationen hören wollen. et r
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Die Kirchenſtenern in Halle
Sind Klage gerechtfertigt? Votwendigkeit von Reparaturen an den Kirchgebäuden Die Krt der Ein

ſchätzung der Kirchenſteuer Techniſche Schwierigkeiten

Der Kirchenſteuer wird bei der jetzt ſtattfindenden Ein
ung mehr Intereſſe zugewandt, als es ſonſt üblich war. Die
nde find mannigfacher Art. Zumeiſt wird den Steuerhebern

gegenüber geklagt, daß die Kirchenſteuer zu hoch ſei. „Jm ver
gangenen Jahre haben wir weniger gezahlt, und vor dem Kriege
noch weniger. Das mag alles ganz richtig ſein, aber die Zeiten
haben ſich geändert. Was 1914 gall, iſt heute auch in dieſer Be
iehung überholt. Denn nicht nur der Privatmann hat ſeine Erbernſſ und Rücklagen durch die Geldentwertung verloren, ſon

ern auch unſere ſtädtiſchen Kirchengemeinden; ſie ſind beitel
arm geworden. Alle Bedürfniſſen der Kirchen, die früher aus

inserträgen, Stiftungen, Vermächtniſſen uſw. beſtritten werden
onnten, fallen jetzt unter die Kirchenſteuer.

Die ſtaatlichen Beihilfen ſind beſcheiden.
Dazu kommt, daß ſeit Jahrzehnten faſt nichts zur Jnſtandhaltungder Kirchen und c Gebäude geſchehen konnte. An Neu

bauten von Kirchenräumen, wie ſie ſchon 1914 in St. Georgen be
reits in Angriff genommen werden ſollten, war nicht zu denken.
Nun fehlt es an allen Enden, drängt an allen Stellen und for
dert zur Entſcheidung heraus; es muß etwas geſchehen, wenn die
Gebäude nicht größeren Schaden erleſden und die ſchnell auf
blühenden Gemeinden in Ulrich-Oft, Georgen, Johannes in den
neuen r e nicht obdachloe bleiben ſollen.

Das find die Gründe dafür, daß die Kirchenſteuer heute fühl
barer geworden iſt als in der Vorkriegszeit, wo ſie wegen ihrer
Geringfögigkeit kaum in Betracht lam. Jm Haushaltsplanunſeres e ohialverbandes ſind nur die dringendſten Bedürfniſſe

berückſichtigt worden. Vieles unterblieb, was an ſich wichtig und
wünſchenswert geweſen wäre. Die ſteuerliche Belaſtung des Ein
kommens iſt in den unteren Einkommengruppen auf etwa 38 be
rechnet, ſie ſteigert ſich in den höheren Beſoldungsſtufen,

überſchreitet aber nirgends 1 Prozent des Einkommens.
Halle erhebt nicht mehr Kirchenſteuern als Orte in ähnlichen
Verhältniſſen und in gleicher Wirtſchaftslage auch.

Man beklagt ſich vielfach auch über die Art der Einſchätzung
ur Kirchenſteuer. Hier muß folgendes betont werden: DieHrund lagen nach denen veranſagt wird, ſind vom n

miniſter für die Lohnſteuerpflichtigen in Form von Pauſchal-
beträgen für die einzelnen Berufsklaſſen gegeben. Nach dieſer
Verordnung muß die Kirchengemeinde verfahren, wenn ſie nicht
rechtlos werden ſoll. Daß bei der großen Zahl der e
tigen mit dieſer Art von Veranlagung nicht jeder ſeinem tatſäichen Einkommen entſprechend behandelt werden kann, ſondern

eingeſchätzt werden muß. iſt nich zu vermeiden.

Die Veranlagung wird berichtigt, wenn ſte begründet iſt.
Das Kirchenamt tut hierin ſein Möglichſtes, ebenſo die hierzu an
geſtellten und n Steuerſachen erfahrenen Beamten. Alle der
artigen Anträge uſw. aber müſſen durch ſchriftliche Unter
lagen genügend begründet werden, ohne dieſe iſt der Einſpruch
zwecklos und bereitet allen Teilen unnötigen Verdruß und Zeit
aufwand. Vieles ließe ſich einfacher und ſchneller abwickeln, wenn
dieſer Hinweis von allen Stellen beachtet würde.

Mehrfach iſt auch der Vorſchlag gemacht worden, die Kirchen
ſteuer in kleineren Raten und öfter einzugiehen. So begrüßens-
wert Anregungen ſind, die aus den Kreiſen der Steuerzahler
kommen, ſo muß doch hierzu bemerkt werden, daß ſich dieſer Vor
ſchlag aus techniſchen Schwierigkeiten nicht durchführen läßt. Zu
dem würden die Hebungskoſten und Verwaltungégebühren ſo hoch
werden, daß ein großer Teil der Steuer dadurch aufgebraucht
würde. Begründeten Anträgen auf ratenweiſe Abführung oder
Stundung wird nach Möglichkeit nachgegeben. Es wäre zu wün
ſchen, daß, wie in der Vorkriegszeit, am Schluſſe des Steuerjahres jeder einzelne wieder an Grund ſeines Einkommens der

anlagt wird; erſt dann würden die Klagen nachlaſſen. Jm Augen
blick muß das beſtehende Veranlagungsſyſtem mit ſeinen
Schwächen, an denen die Kirche ſchuldlos iſt, getragen werden.

Eins aber wird erſt allmählich in das Bewußtſein weiterer
Kreiſe eindringen: daß ein Kirchenweſen, welches den Bedürfniſſen
eines ganzen Volkes gerecht werden ſoll, nur erhalten werden kann

durch gemeinſame erhebliche Opfer,
zu denen jedes Glied der Gemeinden nach ſeinen Kräften beitragen
muß. Bisher konnte man ſich auf die Kirchenvermögen und auf
den Staat verlaſſen; künftig müſſen die Kirchenglieder die Kirche
erhalten und ſich dabei bewußt werden, was die Kirche für ſie
perſönlich und für das Volksganze bedeutet. Wer leichtfertig das
Band mit der Kirche zerſchneidet, darf fich dann nicht wundern,
wenn ihm daraus Konſequengzen erwachſen.

Ein Blick aber auf die ſittlich-religiöſe Not unſeres Volkes
ſollte jedem ſagen, daß wir die Mitarbeit der Kirche den Auf-
bau unſeres Volkes nicht entbehren können. Und ei dürfen
die Gemeinden keine Sonderpolitik treiben, etwa derart, daß ſie
ſagen: „Jch habe meine Kirche, was kümmert's mich, wenn jetzt
neue Siedlungen entſtehen, die noch keine Kirchengebäude haben l“
Es gilt zuſammenzuſtehen und die gemeinſamen Laſten gemein
ſam zu tragen.

Daß die kirchlichen Gemeindevertretungen hierbei ſich der
größten Sparſamkeit und Sachlichkeit befleißigen werden, braucht
wohl nicht erſt betont zu werden.

fus aller Welt
„hier „Columbus“, wer dort7“

Erfolgreiche Verſuche mit Bordtelephonie.

Mit einer an Bord des Norddeutſchen Lloyddampfers
„Columbus“ eingebauten Telephonieſtation ſind von der Er
bauerin, der Telefunkengeſellſchaft, in Gemeinſchaft mit der
Deutſchen Betri ſellſchaft für drahtloſe Telegraphie (Debeg)
und dem Teleg n Reichsamt neue Verſuche eines funk
telephoniſchen Vertehrs zwiſchen den auf See befindlichen
Dampfer und Landſprechſtellen gemacht worden, wobei die
drahtloſen Geſpräche von der Küſtenſtation Norddeich aufge
nommen und von dort auf das Fernſprechnetz übergeleitet wur
den. Die Verſuche erſtveckten ſich auf die Herſtellung eines ſo
genannten „Gegenſprechbetriebes“, d. h. eines ununterbrochenen
wechſelſeitigen Ferngeſpräches eines Teilnehmers an Bord mit
einem Teilnehmer eines Ortsanſchluſſes an Land. Der außer
ordentliche Vorteil des Gegenſprechens gegenüber den m
Verſuchen einer funkentelephoniſchen Verbindung zwiſchen
Schiff und Land beſteht darin, daß bisher die an Bord befind
liche Station zur Entgegennahme der Antwort von Land immererſt von Senhen auf Empfang, d. h. von Sprechen auf Hören

umgeſchaltet werden mußte. on
an und durch einen einzigen HanW wer aber einen ſage

telephoniſchen Verkehr zwiſchen See und Land praktiſch ſehr,
da es bei dieſer Art des Verkehrs nicht möglich iſt, dem Sprechen
den in die zu fallen, ſondern ſtets gewartet werden muß,
bis der jeweils Sprechende ſelbſt aufhört. Der Gegenſprech
betrieb wird ſich dagegen für beide Teilnehmer in nichts von

einem normalen Ferngeſpräch unxerſcheiden, wie es ſonſt an
Land über Drahtfernleitungen vor ſich geht.

Die bisherigen Verſuche an Bord des „Columbus“ haben
das erfreuliche Ergebnis gezeigt, daß das Problem des Gegen
ſprechens von Bord an Land und umgekehrt als praktiſch gelöſ
ausgeſprochen werden kann. Lediglich bei der Weiterleitung der
Bordtelephonie auf die Landdrahtleitungen haben ſich noch ge
wiſſe Schwierigkeiten ergeben, die aber ebenfalls in kurzer Zeit
beſeitigt ſein dürften. Die Telefunkengeſellſchaft beabſichtigt
nunmehr in Gemeinſchaft mit der Debeg den Einbau und die
verſuchsweiſe Jnbetriebnahme von etwa zehn derartigen Gegen
ſprechſtationen an Bord deutſcher Ueberſeedampfer. Man hofft,
mit den eingehenden Erprobungen bis Frühjahr 1926 ſo weit zu
gelangen, daß im Sommer 1826, d. h. in etwa einem Jahr,
ein telephoniſcher Verkehr mit hoher See via Norddeich mit
ziemlicher Wahrſcheinlichkeit aufgenommen werden kann. Die
Auswirkung eines derartigen Sprechverkehrs zwiſchen Schiff und
Land wird beſonders für die Kreiſe des Handels und der Jn
duſtrie außerordentlich ſtark ſein.

Eine vopferwillige Mexikanerin.
Eine junge Mexikanerin namens Gretta Lopitz, die gehört

hatte, daß die in Brüſſel lebende 85jährige geiſtig umnachtete
ehemalige Kaiſerin Charlotte von Mexiko nur durch eine Blut
übertragung zu retten ſei, hatte ihr Blut zu dieſer Operation
angeboten. Auf die zuſtimmende Antwort hin iſt ſie nun
Sonntag mit dem Dampfer „France“ in Le Havre angekommen
und wird ſogleich nach Brüſſel weiterreiſen. Der Zufall will
es, daß Fräulein Lopitz die Urenkelin des mexikaniſchen Frei
heitsführers iſt, der ſeinerzeit Kaiſer Maximilian hinrichten
ließ und die Kaiſerin Charlotte zwang, der Hinrichtung ihres
Gemahls beizuwohnen.

Auf der Wage
Von Pritz Müller, Partenkirchen.

ahnte er's. Dann fühlte er's. Seit einer Viertelſtunde
den Beweis: Sie betrog ihn. Egreibicſch an

türmt. An den eibtiſch esm n n ihm in die Hand ge

Umſchlag, Anſchrift, eine Marke drauf ha, und jetzt auf
die Poſt damit.

Halt, ob der Brief nicht Doppelporto koſtete?
Faſt hätte er gelächelt: Er zahlte mit dem Herzblut, ſie

mit Strafporto auch ein Ausgleich.
Nein, nicht einmal ein D7worto ſollte ſie als
nrechnung haben wo iſt die Wager r Teller der zierlichen Briefwage lag der

Brief. Ein glänzendes Hebelſyſtem bewegte ſich. Der Viertel
kreis mit Grammeinteilung ſchwang von rechts nach links. Mit
einem kleinen Ruck hielt der Zeiger auf 19 Gramm. Kein
Doppelporto alſo halt, etwas an der Wage ſchien nicht ganz
in Ordnung?

Er legte probeweiſe auf den Brief noch ein paar Blätter.
Noch immer 19 Gramm? Er rückte die Wage in das Sonnen
licht. Blitzten da nicht dünne Fäden auf? Aha, eine Spinnwebe,
die den Zeiger auf 19 Gramm feſthielt.

Er wollte ſie zerreißen, hielt aber plötzlich ein: Wie ſonder
bar, daß ein ſolcher Brief, in dem ein ganzes Herz, ein ganzes
Leben lag, ſolch duftiges Gewebe nicht zerreißen konnte.

Aber war's nicht immer ſo: Das Zarteſte und Leichteſte
hielt dem Wuchtigſten und Schwerſten die Wage. Mehr als die
Wage überwand es.

Betroffen ſtarrte er die Wage ins Geſicht. Ja, ein Geſicht
hatte ſie. Die Ziffern und die Striche waren Züge. Geſpenſtiſch
bewegten ſich die Hebelarme. Wie verzweifelt griffen ſie nach
links und rechts. Freizuſchwingen ſuchten ſie ſich. Sie konnten
nicht. Eine Spinnwebe ſtemmte ſich dagegen und gewann.

Auf einmal ward' ihm gegenwärtig: Er war die Wage, ſie

die Spinnwebe. deDemantig glitzerte das Gewebe, glitzerte einen hellenMädchenkopf W einen lächelnden er mochte zehnmal

den trennenden Schickſalsbrief auf die Wage werfen, aus dem
Gewebe griff es immer wieder weiß mit ſWlenken Armen
„Du bleibft!“

Ja, er würde bleiben, trotz den Briefen, trotz den Szenen.
Verfiel gerade darum um ſo mehr dem lockenden Gegaukel.
Zum Schmerz auch noch den Hohn.

Den Teufel auch, er würde den Brief doch abſchicken! Nein,
nicht! Oder doch? Ach, was half ihm alle Männlichkeit: Ueber
legen dirigierte ihn das Schiclſal. Es half alles nichts. Er würde
den Brief vernichten müſſen. Er nahm ihn von der Wage. Die

jäh zurück. Das Netz zerriß. Frei griffen Arme in
die Weite

Was ſo alles befohlen wurde
„Hauptmann Stocker führt von morgen ab das Füſilier-

Bataillon. Falls das Pferd desſelben aber noch nicht geſund
ſein ſollte, ſo tritt Hauptmann Putzke an deſſen Stelle.

Die alte Garniſo kirche lag in engen Straßen und ſo entſtanden, wie der Soldat ſo ſchön ſagt, Friktionen beim An und

Abmarſch. Der Befehl, der dieſen abhalf, lautete:
„Die Kompagnien treten vor der Kirche hinter der Kirche

weg und nach der Kirche vor der Kirche an.“
t

Der Militärfriedhof in der Haſenheide wurde erweitert
und die feierliche Einweihung des neuen Teils ſollte anläßlich
der erſten Beerdigung ſtattfinden. Als der Grenadier Lehne
vom II. Bataillon Regiment Auguſta im Garniſonlazarett
wahrſcheinlich an Panaricium geſtorben war, befahl die
Kommandantur Berlin

„Am 5. Mai findet nachmittags 4 Uhr die Einweihung des
neuen Friedhofs in der Haſenheide ſtatt. Hierzu ſtellt die
Leiche II. Auguſta.“

Stolz will ich den Spanier.
Vor dem Abrücken ins Manöver wurde ſelbſtverſtändlich

über Verhalten auf Märſchen, in Quartieren, Biwaks oder bei
ſonſtigen Vorfällen inſtruiert. Dann kamen die Vorgeſetzten
und wollten bei der Vorinſtruktion wiſſen, wie die Kerls ſich in
dieſem oder jenem Fall verhalten würden.

So möchte der Herr Oberſt auch gern mal hören, was der
Musketier Knöpfke nun anſtellen würde, wenn ſein Rotten
kamerad einen Hitzſchlag bekommen und er ihm helfen ſolle
nämlich: Rock aus, Binde ab, Hemde auf, Luft zufächeln, mit
Waſſer begießen und ſo.
al W iſt das Erſte und Wichtigſte, das Sie in dieſem

le tun
„Jch binde ihm den Säbeltroddel ab!“ verſicherte Knöpfke.
Aber warum denn das

Ein Laienbruder al Bankräuber.
Der Laienbruder Gabriel Havaß, der in einem Wiener

Kloſterſpital diente, wurde wegen Diebſtahls wertvoller Wer,
zeuge verhaftet. Bei einer Leibesviſitation wurden bei ihn
fremde Valuten im Betrage von 50 Millionen Kronen gefunden,
die ſeinerzeit bei der Bank für Oberöſterreich und Pfalzburz
geſtohlen wurden. Der Laienbruder hat den Bankraub ein
geſtanden.

4Defter bers cfit
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.

wetterdiegſt der Halleiſchen Zettuun g.
Das Hochdruckgebiet hat noch weiter an Jntenfſität zuge

nommen. Unter ſeinem Einfluß dauert in ganz Deutſchland
das heitere, trockene und ſehr warme Wetter fort. Da der Drug
über dem zentralen Euroa noch in Zunghme begriffen iſt, ſo i
eine Aenderung der Wetterlage zunächſt noch nicht wahrſcheinlich

Vorausſichtliche Witterung am 23. Juli: Keine Wetter
veränderung.
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De Dre von Aberhaus
in der „Halleschen Zehung“ an.

e

ſehen, welche Kompagnie ſchlapy„Damit die anderen nicht
gemacht hat, Herr Oberſt.“

Ahnungsloſer Engel dut
der vielen Diviſionskommandeure, die ich im Felde

habe, war der Generalleutnant v. Leyſer genannt

Mann die übliche Frage: „Wer bin ich?“
Der Mann brüllte wie ein Stier los:
„Seine Exzellenz der Herr Diviſionskommandenr von

Below!“
„Leyſer“, flüſterte von hinten der Feldwebel dem Mann in

Darauf dieſer, ebenſo flüſternd:
„Seine Exzelleng der Herr Diviſionskommandenr don

Below!“ P. v. S.CLuſtige Ecke
Jemand fragt ſeinen Arzt, was er tun müßte, um recht

lange zu leben. „Rauchen Sie fragte der Arzt. „Nein
„Trinken Sie?“ „Nein“. „Lieben Sie die Frauen?“
„Nicht beſonders.“ „Ja, um alles in der Welt,“ verwundert
ſich der Arzt, „wozu wollen Sie denn dann ſo lange leben

Jungbrunnen.
Bei einem Lokaltermine in einem Dorfe lernte ich neultch

einen Mann kennen, der trotz ſeiner achtzig Jahre noch außer
gewöhnlich rüſtig war. „Alle Achtung!“ ſagte ich, „das will v
heißen, ſo friſch und beweglich und dabei achtzig Jahre alt

Darauf meinte die Frau des Alten: „Du lieber Gott! er
ſan arme Leite. Könnt' ich mei Moan ſu richtig pflägen, der
wär' ſchon hundert Joaghre alt!“

A. (zu einem Bekannten): „Jſt es wahr, Ihre
Verlobung aufgelöſt haben B.: „Ja, denn ich entdedt
etwas an meiner Braut, das mir gründlich mißfiel.“
„Was denn B. „Den Arm eines anderen.“

Schauſpieler (zu einem Kollegen): „Hatten Sie geſtern
abend in dem neuen Stück Erfolg?“ „Ja, einen großartigen
Das ganze Publikum ſtaunte mit offenem Munde. „Virb
lich? Jch hätte nie gedacht, daß ſo viele Menſchen zu gleicher
Zeit gähnen können.“Richter: „Waren Sie betrunken, als Sie Jhrer Frau do
volle Gias Vier an den Kopf warfen?“ Angeklagter: o
türlich, ſonſt hätt' ich's doch vorher ausgetrunken
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ſtattlicher Anzahl beteiligen.

aus Mitteldeutſchlano
Die Bäcker-Jnnungen der Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt

Magdeburg, 21. Juli.
Der Zweigverband SachſenThüringenAnhalt des Zentral-

verbandes Deutſcher BäckerJnnungen hielt aus Anlaß der hier
indenden Mitteldeutſchen Handwerks- Ausſtellung ſeinen

L. Verbandstag unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung
der angeſchloſſenen ab. Der eigentlichen Bundes-
jagung ging eine ammlung der Delegierten des Bäcker-
ſängerbundes voraus, der vor einigen Jahren im Bereiche des
Zweigverbandes ins Leben gerufen worden war, ſich aber noch
nicht recht durchzuſetzen vermocht hatte. Die Verſammlung trat
für eine entſchiedenere Agitation unter den Berufsgenoſſen ein
und beſchloß den Beitritt zum r Bäckermeiſter-Sänger
hunde, wodurch die Bäckerinnung-Geſangvereine Mitglieder des
Feutſchen Sängerbundes werden.

Der geſchäftlichen Sitzung, die von dem Vorſitzenden, Land
tagsabgeordneten Obermeiſter Becker-Magdeburg, geleitet wurde,wohnten außer Vertretern der Reichs und Stagtsbehörden ſowie

NRitgliedern des Vorſtandes des Berliner Zentralverbandes bei.
Chrenobermeiſter Reichstagsabgeordneter RieſebergQued-
ündurg forderte in ſeinem Referat über Preistreiberei-, Preis
wucher und Preisſchilderverordnungen die ſchleunige Aufhebung
i während der Zwangswirtſchaft in den Kriegsjahren er

ſaſſenen Beſtimmungen, da ſie ſchon längſt ihre Exiſtenzberech-
gung verloren haben und nur das Gewerbe in ſeiner freien
Entwicklung hindern.

Im Anſchluß an dieſes Referat gelangte eine vom Präſi
denten der Magdeburger Handwerkskammer eingebrachte Ent-
ſhleßung zur Annahme, in der gefordert wurde, daß Straf-

ie während ihrer Gefängnishaft in irgendeinem Be
gebildet wurden, nicht zur Geſellenprüfung zugelaſſen

ſelen zum Austragen von Backwaren nicht verwendet werden
dürfen.n Beſtimmungen zu verhindern, ſoll an die Regierungen von

Nagdeburg,m dem Verordnungswege den Arbeitsbeginn in den Bäckereien

auf 5 Uhr morgens feſtzuſetzen.
Ebenſo einmütig war die Verſammlung in der Forderung,

daß der Hauſierhandel mit Backwaren in der Weiſe, wie er bis
her betrieben wird, wegen der damit verbundenen geſundheit
lichen Gefahren für die Bevölkerung nicht von den Polizei
behörden geſtattet werden dürfe. Durch Polizeiverordnung müſſe
erreicht werden, daß Backwaren nur in öyhgieniſch einwandfreien
Räumen hergeſtellt und feilgehalten werden dürfen. Scharf
wurden auch die Verſuche der Aufſichtsbehörden abgelehnt, die
Innungskrankenkaſſen ihrer Selbſtändigkeit zu berauben und ſie
mit den Ortskrankenkaſſen zu verſchmelzen. Es wurde hervor
gehoben, daß die Jnnunagskrankenkaſſen trotz ihrer niedrigeren
beiträge mehr für ihre Mitglieder, beſonders in der Familien
hilfe leiſten als die Ortskrankenkaſſen. Den kleineren Jnnungen
wurde empfohlen, durch Zuſammenſchluß die Leiſtungsfähigkeit
ihrer Kaſſen zu ſteigern.

Zum Schluß der Sitzung gab der Vorſitzende, Obermeiſter
vecker einen Ueberblick über die ſozialen Einrichtungen des
Zzweigverbandes und die Wiederbelebung der Jnnungsſterbekaſſe
Nitglieder, die ſchon der alten Sterbekaſſe angehört haben und
das 70. Lebensjahr vollendet haben, ſind von Beiträgen für die
Sterbekaſſe befreit.

Schwere Harzgewitter
Jn Clausthal hat ein Blitzſtrahl auch ein blühendes

Renſchenleben vernichtet und tiefes Leid über eine Familie
gebracht. Die 39 Jahre alte Ehefrau des Bergſchmieds Karl
hbaumgarten war mit ihrem Sohn und mehreren anderen
Perſonen auf dem Hüttenkopf damit beſchäftigt, Heu einzu-
jahren, als ſie vom Blitz getroffen wurde und tot zu Boden
fiel, während ihr Sohn mit mehreren nicht gefährlichen Brand
wunden davonkam.
Jn Harzburg ſchlug der Blitz zweimal hintereinander
in eine Gruppe Arbeiter, die im Radautal am Autoſchutzweg
beſchäftigt waren. Sonderbarerweiſe haben die Arbeiter außer
einer ſtarken Erſchütterung nichts wahrgenommen und auch
keinen Schaden davongetragen, während zwei in der Nähe
tehende Bäume auseinandergeſplittert wurden.

Jn Wulften bei Oſterode wurde das Wohnhaus des
Arbeiters Schafft vom Blitzſtrahl getroffen und brannte bis
wf den Grund nieder.

r. Güntz b. Zörbig, 21. Juli. (Totſchlag.) Der 88jäh-
rige Rittergutsfeldaufſeher Paul Kempten wurde von
einem Unbekannten mit einem Gegenſtande über den Hinterkopf
xſchlagen, ſo daß er an Gehirnerſchütterung ſtarb.
g. nannte hinterläßt eine Witwe mit ſechs unverſorgten

ern.
kr. Schwerz (Krs. Bitterfeld), 21. Juli. (Jagdverpach

tung.) Der frühere Fabrikdirektor Jon a s aus Sandersdorf,
unſer Gemeindejagdpächter, hat das Jagdgebiet des Grafen zu
Solms für den Pachtpreis von 800 M. gepachtet.

n. Glebitzſch, 21. Juli. (Aus dem Kriegerverein.)
Der Krieger und Militärverein BeyersdorfGlebitzſchKöckern

it augenblicklich 96 Mann ſtark. Das 100. Mitglied ſoll ein
hr beitragsfrei bleiben. An der Kundgebung der deutſchen

erverbände in Leipzig im Oktober wird ſich der Verein in
Jm September hält der Verein

gemeinſomen Kirchgang ab.
hi. Bad Lauchſtädt, 21. Juli. Vom Mineralbrun-

nen.) Der immer ſteigende Verſand des Lauchſtädter Mineral-
vaſſers hat die Anlage eines Anſchlußgleiſes von der Quelle
zur Bahn notwendig gemacht. Dieſes iſt nun fertiggeſtellt, und
am Freitag nachmittag befuhr die erſte Lokomotive, geziert mit
einem Schild „Gutes Geleit zur erſten Fahrt“ die neue Strecke.
T. in hieſiger Bürger und Stadtverordneter hatte verſucht, ver
ſhiedenen Behörden, u. a. dem Miniſterium für Volkswoblfahrt.
über die Verwaltung der Heilquelle anonym verleumderiſche Be

ptungen mitzuteilen. Nur in Anbetracht ſeiner bisherigen
Strafloſigkeit entging er einer Gefängnisſtrafe und wurde mit
einer empfindlichen Geldbuße bedacht.

v s. Brehna, 21. Juli. (Die noch fehlenden zwei
ereine.) Obwohl unſer Städtchen eine verhältnismäßig

woße Anzahl Vereine aufzuweiſen hat, und ein Verein der Ver
enevorſitzenden nicht zu den ſchwächſten zählen möchte, ſo wären

hier noch zwei Vereine erforderlich, deren Bedeutung nicht
u unterſchätzen iſt. Es handelt ſich zunächſt um einen Ver-

rungsverein, wie ſolche bereits an ſo vielen Orten eine
raus ſegensreiche Tätigkeit entfalten und ſchon manches ge

en haben, was Auge und Herz erfreut. Ein großer Teil
in Ortſchaften hat zweifellos ſein gutes Ausſehen und auch

ſt geſchaffene Annehmlichkeiten lediglich der rührigen und
so ichtigen Arbeit ſeines Verſchönerungsvereins zu verdanken.

iſt erſt vor kurzer Zeit auch in Bitterfeld ein derartiger Ver
en ins Leben gerufen worden. Welch ein reiches Arbeitsfeld
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würde ſich nicht da einem ſolchen Verein in unſerem Städtchen
erſchließen, zumal es von der Natur leider etwas ſtiefmütterlich
behandelt worden iſt. Deshalb findet aber auch gerade hier ein
Verſchönerungsverein ein recht vielſeitiges und dankbares Ge
biet. Alsdann käme noch ein Mieterverein in Betracht, wie dieſe
auch ſchon faſt allerorts vorhanden ſind und ſich gut bewährt
haben. Auch den Mietern kann eine Wahrnehmung ihrer be
rechtigten Jntereſſen nicht abgeſprochen werden. So würde ſich
auch manche Differenz und irrtümliche Auffaſſung durch ſach-
liche Aufklärungen und im Wege eines Meinungsaustauſches
zwiſchen Mietern und Hausbeſitzern, welche ſchon längſt gut
organiſiert ſind, aus der Welt ſchaffen laſſen. Es wäre daher
wünſchenswert, wenn vorſtehende Anregungen Jntereſſe er-
wecken und auf einen fruchtbaren Boden fallen möchten.

Langendiebach, 20. Juli. (Ein Briefträger ver
ſchwunden.) Der Briefträger W. in Mittelgründau iſt ſeit
einigen Tagen verſchwunden. Er hatte Poſtgelder in Höhe von
rund 300 Mark unterſchlagen und ſuchte den Betrag irgendwo
aufzutreiben, um ihn zu erſetzen. Seitdem iſt er nicht wieder
zu ſeiner Familie zurückgekehrt.

ſich tröſtend ein. Die eigentliche Feſtrede hielt Staatsminiſter
Müller-Deſſau, ein Harzgeröder Kind, die Schützengilden allge-
mein und die ſeiner Vaterſtadt insbeſondere als Pflegeſtätte
bürgerlichen Gemeinſinns feiernd. Nach dem Umzug ſetzte ſo
gleich auf den ſechs Scheibenſtänden ein ſcharfer Wettbewerb
um die wertvollen Preiſe ein, darunter ein Silberpokal als
Stiftung des anhaltiſchen Staatsminiſteriums. Die Gilde Harz-
gerode hat eine ſilberne Erinnerungsmünze ſchlagen laſſen, die
gleichfalls ausgeſchoſſen wird.

Halberſtadt, 21. Juli. (Silberſachen im Kompoſt-
haufen.) Ein Arbeiter hat in einem Kompoſthaufen an der
Sargſtedter Chauſſee eine ganze Ausſtattung Silberſachen
gefunden. Die Sachen rühren anſcheinend von einem Dieb-
ſtahl her.

Goslar, 21. Juli. (Gefährlicher Betriebsunfall.)
Jn einer Schloſſerei benutzte der Schmied Rieke beim Schweißen
als Unterlage eine alte Karbidtrommel, die plötzlich mit lautem
Knall und ſtarkem Luftdruck explodierte. Rieke brach blut-
überſtrömt zuſammen. Er hat ſchwere Verletzungen an

ch c S -S-T-Das Sachverſtändigen- Gutachten zum Zuſammenbruch von 1918

General v. Kuhl.

Beee

Profeſſor Hans Delbrück.

Der Reichstagsausſchuß für die Gründe des Zuſammenbruchs von 10918 hatte drei Sachverſtändige zugezogen, zwei
Militärs, den General der Jnfanterie v. Kuhl, von dem wir ſchon die beſte Darſtellung der Marneſchlacht beſitzen, den Oberſten
Schwertfeger und den berühmten Hiſtoriker
iſt. Seit einem Jahre ſind die Gutachten ſchon fertiggeſtellt und gedruckt, aber ihre Herausgabe hat

Hans Delbrück, deſſen beſonderes Gebiet die Geſchichte der Kriegskunde
ich bis jetzt verzögert.

n. Köckern, 21. Juli. (Unglücksfall.) Beim Spielen
an einem Schwadenwender verletzte ſich durch das Zahnräder-
getriebe das dreijährige Söhnchen des Arbeiters Otto Anton
an der linken Hand derart ſchwer, daß ſofort ärztliche Hilfe in
Anſpruch genommen werden mußte.

fr. Sandersdorf, 21. Juli. (Arbeiterzuzug.) Jnfolge
Abwanderung der im Bergbau beſchäftigten Leute hat eine hie-
ſige Grubenverwaltung einen Transport baheriſcher Berg-
arbeiter kommen laſſen.

k. Torgau, 21. Juli. (Ein großes Jnduſtwieunter-
nehmen,) und zwar ein rheiniſches Anilinfarbwerk, beabſich-
tigt, ſeinen neu ausgedehnten Fabrikationsbetrieb nach Mittel
deutſchland zu verpflanzen. Als beſonders günſtig für die Nie
derlaſſung iſt das ſtädtiſche Gelände des nahe bei Torgau ge-
legenen Städtchens Dommitzſch von etwa 60 Morgen an der
Schwarzwaſſeraushbuchtung in Betracht gezogen. Die Folge der
Heranziehung des großen Werkes wäre für Dommitzſch ein all
gemeiner wirtſchaftlicher Aufſchwung, da unter anderem in der
Fabrik mehrere hundert Arbeiter Beſchäftigung finden würden.

Köthen, 21. Juli. (Eine „gemütliche“ Auseinan-
derſetzung.) Nach einer Gerichtsverhandlung kam es
zwiſchen den beiden Parteien in einem Hauſe der Gartenſtraße
zu einer wüſten Schlägerei. Einige Frauen fielen mit Hand-
feger. Kohlenhaken und Sichel über einen älteren Mann her,
der arg zugerichtet wurde. Später unterlagen aber die weib
lichen Elemente im Kampfe, wobei eine Frau ſich eine ſchwere
Kopfverletzung zuzog. Die Polizei ſtellte ſchließlich die Ruhe
wieder her.

Deſſau, 21. Juli. (Waldbrand.) Jn der Nähe des
Forſthauſes Alten auf Deſſauer Gebiet brach ein Waldbrand
aus, der vermutlich durch leichtſinniges Umgehen mit Streich-
hölzern entſtanden iſt. Dem Feuer ſind etwa 238 Morgen
Kulturforſt zum Opfer gefallen.

Dodendorf b. Magdeburg, 21. Juli. (Schwerer Unfall.)
Auf der Landſtraße zwiſchen Dodendorf und dem Lindenhof
ſcheuten die Pferde eines Geſpannes des Rittergutsbeſitzers
Bökelmann, als ein Laſtauto vorüberfuhr. Die Pferde
gingen mit dem Wagen durch und fuhren gegen einen Baum.
Der in der Schoßkelle ſitzende Kutſcher Auguſt Weſemann
aus Benneckenbeck ſtürzte vom Wagen und wurde zwiſchen
Wagen und Baum ſo unglücklich gequetſcht, daß er einen Bruch
des linken Oberſchenkels und ſchwere innere Verletzungen erlitt.
Der Verunglückte wurde dem Krankenhaus Sodenburg zuge-

rt.
Helbra, 21. Juli. (Frontſoldatentag.) Die Stahl

helmKreisgruppe „Eisleben Land“ veranſtaltet in den Tagen
vom 25. bis 27. Juli d. J. in unſerem Orte ihren Frontſoldaten
tag, verbunden mit Weihe mehrerer Fahnen des Stahlhelm,
Wehrwolf und Scharnhorſt. Für alle Vaterländiſchen Verbände
der näheren und weiteren Umgebung unſeres Ortes muß die
Teilnahme Pflicht ſein, um die Veranſtaltung zu einer macht-
vollen Kundgebung ausklingen zu laſſen. An führenden Per-
ſönlichkeiten haben u. a. ihr Erſcheinen zugeſagt: Exzellenz von
Below, Oberſt von Knoch, Oberſtleutnant Düſterberg, Bundes
führer Seldte.

V. Harzgerode, 21. Juli. (Jubiläum der Schützen
il de.) Hier wird in dieſen Tagen das 450jährige Beſtehenßer Schützengilde feſtlich begangen. Der Sonntag als erſter

Feſttag verlief zu aller Zufriedenheit; der über Harzgerode und
Umgebung niedergehende ausgiebige Gewitterregen nach Beendi-
gung des Feſtzugs ſtörte die Feſtfreude nicht, erhöhte ſie viel
mehr, da der Regen ja ſo willkommen iſt. An vierzig auswär
tige Schützengilden waren zu Gaſte, aus der Umgebung Harz-
gerodes, aus dem weiteren Harzgebiet von Oſterode und Seeſen,
aus zahlreichen anhaltiſchen Orten; von den Gilden des Unter
harzer Schützenbundes waren allein elf erſchienen, zum erſten
mal mit dem neuen Bundesbanner. Die eigentliche Feſtfeier
fand auf dem altehrwürdigen Marktplatz ſtatt. Nachdem die
Gilden aufmarſchiert waren, begrüßte Hauptmann Dittmar der
Jubiläumsgilde alle Anweſenden, und eine Minute galt dem
Gedächtnis der Gefallenen: unter andächtigem Schweigen ver-
harrten bei präſentiertem Gewehr und bei geſenkten Fahnen der
Gilden alle Anweſenden, wie klagend klang in das Schweigen
das einſame Geläut der Totenglocke auf dem Turme der Stadt
lirche St. Marien, aber das Lied vom guten Kameraden miſchte

Kleinauto.)

den Augen erlitten und es iſt fraglich, ob ihm das Augen
licht erhalten bleiben wird.

tr. Kleinwenden (Hainleite), 21. Juli. KKriegerfeſt.)
Am Sonnabend feierte der hieſige Kriegerverein ſein 80jäh-
riges Stiftungsfeſt. Nachdem am Denkmal für die Krieger von
1870-71 eine Gedächtnisfeier abgehalten war, nahm man
Aufſtellung zum Umzug. Viele auswärtige Kameraden waren
herbeigeeilt, um am Feſte teilzunehmen. Jntereſſant war der
Feſtzug anzuſehen, der ſich durch den mit unzähligen Fahnen
geſchmückten Ort nach dem Feſtplatz bewegte. Hier begrüßte
Kamerad Engelhardt die erſchienenen Kameraden ſowie
die Gäſte and gab ein kurzes Bild über den Werdegang des
Vereins. Nachdem überreichten die hieſigen Frauen eine präch-
tige Fahnenſchleife. Hierauf wurde gemeinſam das Deutſch
landlied geſungen. Es entwickelte ſich nun ein fröhliches
Treiben bis in die ſpäte Nacht hinein.

tr. Sondershauſen, 21. Juli. (Anſtellung eines
Obſtbauinjpektors t den Kreis Sonders-hauſen-Frankenhauſen.) Jn der Kreisratsſitzung des
Kreiſes Sondershauſen-Frankenhauſen wurde die Anſtellung
eines Obſtbauinſpektors beſchloſſen.

bd. Salzwedel, 21. Juli. (Ueberfall auf einen
Feldhüte r.) Als der Feldhüter Olle am Sonntag abend
in den Gärten am Geſundbrunnen mehrere Männer, die er
beim Diebſtahl von Feldfrüchten antraf, zum Verlaſſen der
Gärten aufforderte, griff ihn einer der Männer an. Der Feld
hüter mußte ſich wehren und ſchlug ſeinem Angreifer mit
einem Stock über den Kopf, ſo daß er bewußtlos zuſammen
brach. Als Olle einen Polizeibeamten zur Feſtſtellu derholte, entfloh dieſer und wird ſeither von der Poligei
9

bd. Brietz (Kr. Salzwedel), 21. Juli. (Sittlichkeits-
verbrechen.) Ein aus der Strafanſtalt Lüneburg ent-flohener Strafgefangener, der noch 9 Monate Gefängnis zu
verbüßen hat, überfiel hier auf dem Wege zuan Dorf ein
12jähriges Mädchen und verging ſich unſittlich an dem Kinde
Am Sonntag gelang es zwei Landjägern, den Burſchen feſt
zunehmen, als er eine ähnliche Tat vorhatte.

bd. Salzwedel, 21. Juli. (Folgen ſchwere Auto
Exploſion.) Auf der Fahrt nach Magdeburg explodierte
zwiſchen Dolle und Colbitz am Sonntag nachmittag das Auto
des Mechanikers Schulz von hier, in welchem ſich außer dem
Beſitzer nur noch ſein Geſelle befand. Beide Jnſaſſen trugen
ſchwere innere Verletzungen davon, doch können ſie ſich auf die
näheren Umſtände des Unglücks nicht beſinnen. Der Zuſtand
des Schulz, welcher noch nicht transportfähig iſt, iſt beſorgnis-
erregend. Ein wüſter Trümmerhaufen kennzeichne dieUnglücksſtätte. f s te

Braunſchweig, 21. Juli. (Viſitationsfahrten im
Um den Schulräten die Schulviſitationen der

Schulen im Kreiſe zu erleichtern, beſchloß der braunſchweigiſche
Landrat, der Regierung anheimzuſtellen, die Kreisſchulräte mit
Kleinautos auszurüſten.

Camburg, 21. Juli. (400 jährige Brückenpfeiler.Die Stümpfe der Pfeiler der alten Saale a
von Arbeitern bei Baggerarbeiten unterhalb der Saalebrücke
aufgefunden. Es handelt ſich um die Ueberreſte der alten Saale

ücke, die 1506 an dieſer Stelle errichtet wurde und die in
S Zeiten für den Verkehr von größter Bedeutung war,

ſie im Zuge (roßer Handelsſtraßen liegend, der einzige fahr
2Saaleübergang zwiſc en Dornburg und Großheringen war.

Eiſenach, 21. Juli. (Große Wohnungsreviſion
in Eiſenach.) Die Angelegenheit der beiden Beamten des
Wohnungsamtes der Wartburgſtadt, die von der ſozialiſtiſchen
Preſſe gegen den Stadtdirektor ausgeſchlachtet wird, hat in der
Oeffentlichkeit große Aufregung verurſacht. Die Unterſuchung
über die Beſtechungen ſind im Gange. Man iſt auch dabei,
nachzuprüfen, wer in letzter Zeit eine Wohnung erhalten hat,
ohne nach der Liſte des Wohnungsamtes „an der Reihe
r zu ſein. Es e noch manches intereſſante Ergebnis zu

rten.

bare



Halle bei den Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften
in Danzig

K. Die Halleſche Univerſität beſchickt die Kämpfe um die
Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften in der Leichtathletik und im
Schwimmen mit 11 Vertretern, die unter Berückſichtigung ihrer
letzten en Seite ber Tr ſorgfältig ausgewählt worden ſind.

Auf dem Gebiete der Leichtathletik iſt zunächſt Bauer
zu nennen, deſſen Name auch über Halles Grenzen hinaus einen
recht guten Klang hat; er wird die Meiſtertitel im 1500-Meter-
Lauf wie auch im 5000-Meter-Lauf nach Halle bringen.
Das 7 kann vom 400- Meter-Lauf geſagt werden, den
Stortz ſich nach ſeinen letzten eiten wohl kaumlängzendennehmen laſſen wird. Jm Welt prung dürfte er mindeſtens
Chancen auf einen Platz haben. Am leichtathletiſchen Drei-
kampf werden ſich Frl. Storoſt I und I beteiligen.

e Kameraden Baaſch und Kowalski.

nehmen. Uebungsſtunden ſind jeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr
nachmittags und Sonntag von 10 bis 12 Uhr vormittags auf
der Peißnitz. Meldung bei den

Die erſte Sportprofeſſur in Deutſchland
Die Leipziger Univerſität hat für Leitung und

Ausbau des Gymnaſtiſchen Jnſtituts einen Sport und
Turnprofeſſor verpflichtet. Wer in der ſtark fort
ſchreitenden Bewegung der Leibesübungen ſteht, wird wiſſen,
daß kaum einer ſo geeignet für dieſen Poſten erſcheint, wie es
erade Dr. Hermann Altrock iſt. Seine abſolute Per-
önlichkeit, ſein vorzügliches Rednertalent, ſeine gut ſchrift

ſtelleriſche Veranlagung, ſein übergroßes Wiſſen und Können
auf den verſchiedenſten Gebieten der Körperkultur und nicht
zuletzt ſein kameradſchaftliches Weſen geben zuſammen ein
Ganzes, das mit Recht als der Führer auf dem vielſeitigen
Sportgebiet bezeichnet werden kann. Jedenfalls wird die Leip
ziger Studentenſchaft zu dem neuen Sportführer mit Vertrauen
aufſehen. Dr. Altrock hat ſich im Ski, Ruder- und Ring
ſport einen Namen erworben. Verſchiedene Semeſter war er
Verwaltungsdirektor der Deutſchen Hochſchule für Leibes
übungen und Univerſitätsſportlehrer in Berlin.

Jugend GruppenFühre rn
Urteilsverkündung im amerikaniſchen Kffenprozeß

Jn Dayton wurde in dem bekannten Affenprozeß der Lehrer
Scopes für ſchuldig befunden.

Hochwaſſerkataſtrophe in Ungarn
Die Ueberſchwemmungen der Theiſe und ihrer Nebenflüſ

haben in Ungarn im Komitat Bekes zu einer ſchweren Katg,
ſtrophe geführt, der 15 Perſonen zum Opfen gefallen ſind.

Die Waſſerverwüſtungen in Korea
Nach den dürftigen Nachrichten aus Koreg iſt bei der

Ueberſchwemmungskataſtrophe mit Tauſenden
von Toten zu rechnen. Etwa 40 000 Menſchen ſind ob
dachlos. Der durch die Ueberſchwemmung der Flüſſe Huslpan
und Pwankow angerichtete Schaden iſt ungeheuer groß. Die
Flüſſe ergießen noch immer gewaltige Waſſermaſſen ins Land
Es wird gemeldet, daß die Orte Ryuzan, Narindo und Maura in
der Nähe von Söul vollkommen vom Erdboden verſchwunden ſind.
Söul iſt vollkommen abgeſchnitten, ohne Waſſer und Elektrizität

Die ſchönſte Kathedrale Petersburgs als Muſeum
Die St. Jſagcs Kathedrale in Petersburg, eine der ſchönſten Kirchen Europas, die früher
durch ihre ſilbernen Rieſen-Altäre und juwelenbeſetzten Jkone eine der ſchönſten Sehens-
würdigkeiten Rußlands bildete, aber jetzt faſt aller ihrer Koſtbarkeiten beraubt iſt, ſoll in

ein bolſchewiſtiſches Nationalmnſeum umgewandelt werden.
222

Wie man anderswo reiſt
Ein Sandſchlitten in der Wüſte Sahara.

wo

m men wird vor allem eine 4)100-Meter-
l beſtritten, die mit der Mannſchaft Weihe,

ner und Reiber in die Entſcheidung ſcharf ein
n den Einzelrennen hat Reiber Ausſicht, ſich imkihwinnmen und im 100-Meter-

Rückenſchwimmen zu plazieren. Rieling dürfte in
ſeiner Domäne, dem Waſſerſpringen, ebenſoviel gute Aus
ſichten für einen Meiſtertitel haben wie Köthner im
Streckentauchen. Der Mehrkampf im Schwimmen (ein
Kopfſprung, Streckentauchen und t wirdvon Frl. Schöppe und Köthner beſtritten; für dieſe Meiſter-
ſchaft iſt eine Vorausſage g unmöglich. Schließlich hat Frl.
Schöppe noch ihren Titel im Waſſerſpringen zu ver-
teidigen, und Frl. de Levie P mit recht guten Ausſichten im
100- Meter Damen-Bruſtſchwimmen an den Start.

Halleſche Schwimmerfolge in Braunſchweig.
Erich Schmidt vom Hall. Schwimmverein 02 fiegte am

Sonntag in Braunſchweig im 1. Seniorſeiteſchwimmen in
1 Min. 15 Sek. Johannes Teller belegte im Altherren-
ſchwimmen den 2. Platz.

P. S. V. Städteelf verſchoben.
Das Spiel P. S. V. Städteelf (98, Wacker, 96) kommt

erſt nächſte Woche zur Erledigung, da der HandballAus-
ſchuß die zum Städteſpiel gegen Dresden aufgeſtellten Spieler
bereits jetzt geſperrt hat. Vorausſichtlich geht das Treffen nun
mehr am Mittwoch, dem 29. Juli, vor ſich, beſtimmt aber in
der nächſten Woche.

Die deutſche Handball-Meiſterſchaft.

Die deutſche Handball- Meiſterſchaft wird nun
mehr am Sonntag, 26. Juli, zwiſchen dem ortvereinPolizei Hamburg und dem PolizeiSportverein in
Berlin ausgetragen.

Wettkämpfe des KyffhäuſerJugendbundes
Mit klingendem Spiel rückten die Jugendgruppen des

Kriegerverbandes des Saal und Stadtkreiſes Halle am Sonn
tag, den 19. Juli 1925, 8 Uhr vormittags von der Volksſchule
in der Liebenauerſtraße zum Turnplatß des Kaufmänniſchen
Turnvereins in der Röpgzigerſtraße, um die vorgeſchriebenen
Wettkämpfe auszutragen. Dort angekommen, entwickelte ſich
bald ein reges Treiben. Der Eifer und das Streben, das Beſte
zu zeigen, blickte den 79 Jungmannen und Jungmädchen aus
den Augen. Galt es doch, Punkte zu erringen, die mit dem
Eichenkranz belohnt werden ſollten. Nach ſportlichen Begriffen
wurden ſehr ſchöne Reſultate gezeitigt. Abends 7 Uhr fand
im „Pfälger Schießgraben“ Siegerverkündigung ſtatt, zu der
ſich die Angehörigen der Wetturner und Freunde der Jugend-
bewegung in großer Anzahl eingefunden hatten.

Als Sieger gingen hervor: 1. Kurt Oppermann mit
60, 2. Franz Karl mit 48, 83. Werner Kunge mit 44, 4. Ger
hard Dehne mit 44, 5. Hertha Krohne mit 48, 6. Herbert
Groh mit 42, 7. Richard Baars mit 41 Punkten. Jm Ganzen
konnten 20 Eichenkränze verliehen werden.

Kamerad Mollnau fand echtdeutſche Worte der Aner-
kennung für die gezeigten Leiſtungen und knüpfte daran die
ernſte Mahnung, weiter zu arbeiten im Sinne des Turnvaters
Jahn zum Wohle des heran enden Geſchlechts und des
deutſchen Vaterlandes. Die K m ſollenkeine Konkurrenzunternehmen der Turn und Sport Vereine
ſein. Hand in Hand wollen wir mit ihnen gehen und Schulter
an Schulter mit ihnen kämpfen in dem Beſtreben, aus unſerer
Jugend geſunde, lebensſtarke und kräftige Menſchen, Männer
und Frauen heranzubilden. Mit einem dreifachen „Gut Heil“
Sale ip Sieger ſchloß er ſeine Ausführungen, die ein lebhaftes

in Aller Herzen fanden.
ſind

Schwi
taffe
Köt

Alle Söhne und Töchter unſerer Vereinskameraden

Berlin Hamburg Leipzig.
Am kommenden Sonntag findet in Berlin der Stktädte

wettkampf zwiſchen den Turnermannſchaften von Berlin, Leip
zig und Hamburg in den volkstümlichen Uebungen ſeine
Wiederholung, nachdem im vergangenen Jahre in Leipzig die
Berliner Mannſchaft gewonnen hatte. Das Programm ſieht
folgende Wettbewerbe vor: 100, 400, 800, 1500 und 8000 Meter-
Laufen, Hoch-, Weit- und Stabhochſprung, Speerwerfen und
Schleuderballwerfen, Disku Stein und Kugelſtoßen,
ſowie eine 4 mal 100 Meter-Staffel. Jede Stadt ſtellt
16 Teilnehmer.

50jähriges Stiftungsfeſt des Turnvereins Halle-Cröllwitz.

Am Sonnabend und Sonntag feierte der Turnvevein
Halle- Cröllwitz auf der Bergſchenke unter zahlreicher Betei-
ligung der Halleſchen Turnvereine, des To. Leipgig-Lindenthal,
der Cröllwitzer Liedertafel und des Cröllwitzer Kriegervereins
ſein 50. Stiftungsfeſt. Jm Auftrage des Gauvorſtandes über
brachte der GauFrauenturnwart W. KlinzHalle deſſen herz
lichſte Grüße und Wünſche und überreichte den Turnern
E. Meinhardt, A. Meinhardt und W. Wuſt den Ehrenbrief des
13. Kreiſes ſowie den Turnern P. Scheibe, M. Sturm und
O. Schönbrodt den Ehrenbrief des üringer Turn
gaues für treue langjährige Mitarbeit an der deutſchen Turn
ſache. Die gebotenen turneriſchen Vorführungen zeugten von
reger turneriſcher Arbeit ian Cröllwwitzer Turnverein.

Der Feſtſonntag begann mit dem Empfang der Vereine.
Alsdann weihte Turnwart W. KlinzHalle nach einer kraft
vollen Anſprache, die von den Damen des Cröllwitzer Turnv.

Vereinsfahne und übergab ſie dem Turnwart. Die
anſchließend noch gebotenen Freiübungen und Leiterphramiden
fanden reichen Beifall.

RennVorſchau auf Hoppegarten. o
Die wertvollſte Prüfung iſt am Donnerstag das über den

i 2809 Meter Hannibal-weiten Weg von
Rennen für Ajährige und ältere Pferde, in dem Ganelon,
Bellac, i i Jdomeneus, Williger,i ffen können.Unſere Vorausſagen: 1. Kili--Memnon, 2. Par

Lindwurm, 8. Odaliske--Ludwig Thoma, 4. Ganelon--
Williger, 5. Tibig-Sonnenblümchen, 6. Roſa--Runkler, T.
Marquis Bromo.

F. ONeill für Deutſchland engagiert.
Der bekannte amerikaniſche Jockey F. O Neill, der bei

ſeinem Gaſtſpiel am Großen Preis-Tage im Grunewald vom
Glück ünſtigt war, kommt den dauernd nachr r 1. Auguſt an
nen Siegen den Rekord hält, infolge eines ſchweren
den er 1928 tat, heute n e Klaſſedarſtellt wie in ſeiner Glangzeit, ſo iſt trotzdem Enga
gement dieſes hervorragenden Reiters ein großer Gewinn für
unſeren Rennſport, der immer noch unter einem Mangel an
guten Reitern leidet. Falls abkömmlich, wird O'Neill bereits
am Donnerstag in Hoppegarten in den Sattel ſteigen.

Martin und Pabdock in Helſingfors ſiegreich.
Die internationalen Leichtathletikkämpfe in Helſingfors am

Montag abend ſahen eine gang der in Stockholm geſtarte-
ten Leichtathleten, wie Paddock, Paulen und Martin, am Start.
Der Schweizer Martin gewann die 800 Meter in 1: 54,2 7
Hilden Finnland (1 56). Das be en en ha konnte Paddock

gewinnen. Paddock ſtartete dann noch einmal, und
Amerika in 10,8 Sek. nur knapp gegen den Finnen Helle (10,9)

r r
brachte

zwa
125 Meter, die er in 496 Sek. durchlief. x
das 400Meter überlegen Sek. anLaufen in 409,6

Man nimmt an, daß die Gefahr einer Hungersnot nicht beſteht
da ſich in der Stadt r Reisvorräte befinden. 280 Eiſen
bahnwagen und 60 Lokomotiven gingen verloren, als der Fluß
den Rangierbahnhof von Ryuzan überſchwemmte. Die letzten
Berichte beſſagen, daß der Regen nachgelaſſen hat und daß die
Flut ihren Höhepunkt überſchritten hat.

16 Soldaten im Bosporus ertrunken
Aus Konſtantinopel kommt die Meldung, daß ein türki

ſcher Segler mit ſechzehn Soldaten an Bord imBosporus unter gegangen iſt. Die Soldaten ſind ſämt
lich ertrunken.

Schweres Bootsunglück
Aus Belgrad wird gemeldet: Während einer nationalen

Feier kippte ein mit fünfzig Feſtteilnehmern beſetztes Boot auf
der Saye um, wobei acht Perſonen ertranken. Die
übrigen konnten gerettet werden.

Der Waſſerleitungsbau in der Rheinprovinz
Der Oberpräſident der Rheinprovinz teilt mit: Der preu-

ßiſche Staat und die rheiniſche Provingial Verwaltung haben
ſich zu einer außerordentlichen Hilfsaktion entſchloſſen, um den
Bau von Waſſerleitungen zu fördern. Es ſind von Staat und
Provinz zu gleichen Teilen zuſammen 520000 Reichs
mark bewilligt worden, womit 73 Gemeinden bedacht werden.
d dieſem Jahre ſind im ganzen 680 090 Reichsmark aus
ffentlichen Mitteln für die Anlage von Waſſerleitungen für

die Rheinprovinz bereitgeſtellt worden.

Wolkenbruch im Schwarzatal.
Ein Wolkenbruch, verbunden mit Hagelſchlag, ging über dem

oberen Schwarzatal nieder. Die Schwarza führt Hoch
waſ er. Der Damm der Schwarzatalbahn wurde teilweiſe
u t, ſo daß die Züge ſtecken blieben und einſtündige
Verſpätung erf

Eine Frauenleiche im Holzkoffer.
Matroſen haben Sonntag bei Tagesgrauen im Hafen von

Neapel einen Holzkoffer gefunden. Darin fand ſich zuſammen
den der ſtark verweſte Leichnam einer Frau Mitte der

r Jahre. liegt ein Eiferſuchtsdramaan Bord eines Seglers vor, wohin die Matroſen Süditaliens
ihre Frauen oder Geliebten häufig mitnehmen.

Graufiger Leichenfund im Hamburger Hafen.
Sonntag früh gegen 8 Uhr wurde zwiſchen der Kaimauer

und dem Dampfer „Oceana“ beim Fiſchmarkt ein brauner Lein
wandkoffer aus dem Waſſer orgen, der eine Frauen-leiche enthielt, die alle Perl eines grauenhaften Luft
mordes aufwies. Die Leiche war nur mit einer blauweiß-

luſe und einem weißen Hemd bekleidet. Der Unter
linker Arm fehlen. Der Täter ſcheint die Leiche

verwahrt und den Koffer erſt in der letzten
in W geworfen zu haben. Die Tote iſt etwo
ve

Bei einem Schauflug abgeſtürzt und verbrannt,
Am Sonntag nachmittag veranſtalteten die Brüder

Rieſeler aus istal lüge in Prenzlau. Gegen
5 Uhr ſtartete Werner Rieſeler mit ſeinem Flugzeug.
Er zog verſchiedene Schleifen in der Luft und war gerade im
Begriff, einen Poſtſack aufzunehmen, als plötzlich das Flug
ar in Brand geriet. Aus einer Höhe von 15 Metern

S
chon mehrere Ta

er

türzte Rieſeler mit dem brennenden Apparat ab und landete
cht vor dem Kordon der Zuſchauer. Die Hilfe kam zu ſpal,

man konnte den Piloten nur noch als verkohlte Leiche
aus dem Apparat herausziehen. Rieſeler war mehrfach durch
Flugpreiſe ausgezeichnet.

Ein türkiſcher Prinz ertrunken. Der in Budapeſt in der
Verbannung lebende Abdul Kadir, ein Sohn des ehemaligenSultan Wdul Hamid, iſt in der Donau beim Baden ertrunken
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Damen-, Herren- und Kinderwäsche,
Tischwäsche, Handtücher,

Taschentücher,
Hallea. S., den 22. Juli 1925.

Bettzeuge aller Art,

Das seit über 20 Jahre bestehende Wäsche-Geschäft der

Fa- RWise Graneiss, Kleinschmieden 6
ann, weil die Geschäftsräume nicht beibehalten werden dürfen, nicht fortgeführt werden. Es ist daher einrotai- Ausverkauf
erforderlich, mit dem am I heutigen Tage begonnen wird.

Es kommen zum Verkauf bei ußerst billiger Preisstellung:

Bielefelder Leinen und Halbleinen, Inlett, Federn,und Daunendecken, Strümpfe,Bettdecken, Stepp-

Badewäsche usw.

3 Beſtannfmaceßiung.
et vgaben auf den Reichs

m Tarif für die gert und ereiabgaben auf deniſchen El nd Oder ärkiſche und Mecklenburgiſche13.30 erkraben sw Wer ſekakrn vön 7 Juni 1922.

Ab et ven Juli 1925 ſtehen0 Stück junge, ſchwere,hochtragende

„Kühen. Kalhen
ſowie friſchmilch Kühe
aus den beſten Herden der Prig
nitz ehr preiswert zum Verkauf.Wo C zum Tagespreis in Zahlung.

Albert Beyer, Schkeuditz
Vieohgesehäft. Fernruf Nr. 369,

Die diesjährige

Hartobst- und
laumennutzung

des etrter gut Löpitz bei Merſeburg ſoll verpachtet
werden ngebote an

K. Rusche. Halle (Saale), Gut Ruſches Hof

Mein hoch herrſchaftliches im Norden der
Stadt in einer Seitenſtraße des Mühlweg
gelegenes

VPiſſongruncisfücf
beabſichtige ich zu verkaufen. 7 Zimmer
Wohnung mit 300 qm großem Garten wird
wegen Wegzugs von Halle frei.

Off. unt. H. R. 30 766 an Ala Haasen-
W K Vogler Gr. Ulrichſtr. 63.

Sommer Pferqedecken I
Fliegen- Netze

Ernte-Planen
Getreide-Sàcke

Ken Strabe 81. Fernruf Nr. 2647

Achtung! Wirtel Private!
Die Gen.Vertr. rhein.-moſel- u. pfälz. Wein-

autébeſiter ſind am Donnerstag in Halle (S.)
und nehmen Beſtellungen entgegen.

Nur erſtklaſſige Weine
p. Ltr. von 72 Pf. und Flaſche von 70 Pf. an.
Zirta 80 Sorten. Beſte Beratung unverbindlich.

CLetzguß Ohl,votelrh Sprechz. Donnerstag v. 8UVhr
vormitt. bis 5 Uhr nachmitt. evtl. auch telefou. Anruf.

——dddd

Lebensmittel- Großhandlung in Weimar

ſucht die

vertretung
einer leiſtungsfähi
-Großhandlunan die Geſchaſtsſtelle d. Ztg.

igen Zuckerfabrik oder
ngeb. unt. X. R. 2354

Probv.Vertreter, Reiſender

in Halle und Umgegend für patentierte Schwamm-
gummiw. geſucht. Offerten an H. Frombhold,
Naumburg Saale), Bahnhofſtr. 23b, erbeten.

Provinzreiſende
auf Wäſche und Bekleidung gegen Teilzahlung ge

r W unter X. N. 2350 an die Geſchäfts
elle g

12.75

57 ezeichnete Tarif gilt auch für die Saale. Er heißt nunmehr:r S m ſä r chiſagru und JlöbergabanhgrV Kaßen gen e r d anle nei en ehe deichbwahßerſereheh
erſtratzen) und auf der Saale (mitte u e n u

3.90 232 R an, Abſchnitt 1 Grundlagen des Tarifs iſt in der n r r
405— etrche und Mecklenbuürgiſche Waſſerftraßen einzuſchalten „und auf der

23.49
58 itt 2 heb der Abgaben) erhält folgenden neuen Abſchnitt B:a zwe i d bgaben für die zu durchfohrende Strecke

e leeren etv n in nlage A x des Tarifs tritt hinter den Abſchnitt fg len an den
e ecllenburgiſchen Waſſerſtraßen“ der folgende neue

58,62 Hebeſtellen an der Saale.8.17

Grenzen Länge

be der durch die55 Bezeichnung c die Zwiſchen Beder Teilſtrecken ſtellen Se en Tel. ſchleuſen merkungen
dafür PWuen

s

1177 1 von der Einmün- Calbe Wie 40,1 Für diedung in die Elbe oder Heveſtellenals chleuſe Bern- Bernburg Spalte 2 1
13,00 burg einſchl. u der Ab3,45— 3.90 gaben er3 war Jahr3 2 ger Sslen e Wettin Wie 41,4 r r

rnburg aus theni ſhliehlch bis Syalte 2 bucg nachelnapder
1205, Schleuſe Wettin S wieuen82 einſchließlich Calbe und23 Bernburgr

u z von der Schleuſe Halle Wie 26,0 alle- bleiben bei
7.75—83 Wettin ausſchließ- Trotha Spalte 2 imritz. der zweiten
ö-2 eh ſich bis Schle uſe Halle. Hebeſtelle15 ets Böllberg Böllberg abgabenfrei.Der Nachtrag tritt am 1. Auguſt 1925 in Kraft. Vom gleichen Tage ab

wird der Tarif für die Schiffahrt- und Jlößereiabgaben auf der ale
158 vom 26. Oktober 1923 aufgehoben.

Berlin, den 24 Juni 1925.

102 Der Neoicſisverßeſirsministfer.
10 Im AuftrageD. (gez.) Unterſchrift.i Vorſtehendes wird hiermit bekannt gemacht, Die Bekanntmachung vom
98 September bezüglich der Abgabenerhebung auf der Saale verliert hierdurch
h 8ültigteit.e h MRasdeburg, den 18. Juli 1925.

73 Der Oborpräsicient1848 Elbſtromba werwaltung).18.55
18.45

12.85

4 l unge Zuchtsauen
104 000

rn und Eber,tot 3--7 Monate alt, veredeltes Landschwein
e und Edelschwein, bekannte und bewährte

Blutlinien, aus den Zuchtversuchen hat
laufend abzugeben

z I Wunt fur VRerzueht und Mohereiwesen

J Cer Umwersſtät Halle a. S.
mann Sophienstrabe 35. Fernruf 5759.
a

n. öwickert, Halle (Saale) I Gelegenheitskauf

empfi C 7 nd Jen 38, d. Mt86. L d -Kl b n lrer en friſch en Transport beſter e er u e e
e e

g lter rnan ſchwediſcher, däuiſcher
in

Fernruf Pferde äußerſt preiswert.
gut erdalt. tauFernruf 921 z. t u M ät D

Zuverläſſigen Waagen-Monteur
ſtellt ſofort ein

Z5eitzer Brückenwaagenfabrik
Otto Mickliſch, Zeits, Brühl 38.

zwei tüchtige

Verkaufskräfte

für Halle ſowie
Landbezirk geſucht.

la Referenzen
erforderlich.

Letzgauß Ohl,
ertreterbüro

Frankfurt (Main).
Sprechſt.: Donnerstag

3 Uhr im
Hotel Grüner Baum

Kräftiger

jg. Mann,
etwa 20 d alt, ehrlich e
uverlä lichſt aus der

anche, für rt geſucht.

G. Förste.Mineralwaſſerfabrik.
Halle (S.), Streiberſtr. 15.

Tüchtige

Schmiede-
geſellen

(bis 20 Jahre alt) ſucht
K. GrAnmnx, Schmiedemeiſter,

Creuma bei Zſchortau.
Suche zum 1. Auguſt ältere,

einfache

Sfüzein 150 Morgen großes Gut.
A. Gdel, Gutsbeſitzer
Aſeleben bei Oberröblingen.

Jg. Mädchen,
nicht unter 16 Jahren, aus
guter Familie als

Lernende
geſucht. Schriftliche Angebote

an A. Peto, Halle, Leip
8 t erbeten.

tze
Fräulein für Büffet und Haus
zum 1. Auguſt geſucht.Bahr velde Waſt

Bad Köſen.
Suche zum L Auguſt oder

L Studenmödchen,

erfahren in Hausarbdeit, Ser
vieren, Wäſchebehandlung,

lätten, Maſchinennähen,
uskleidung wird gehalten,

Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche
und Biſd erbittet FrauWegener, Rittergut
Sellendorf b. Golßen, N.8.

Suche für baldigen Antritt
erfahrene, tüchtige

Mamſell
die nbürgerl. Küche,und Federvie er

Karl Kitzing, Gutsbeſ.,
Brehna (Kr. VBitterfeld).

Gtelengeſuhe

Landwirtsſohn, 20 J. alt,
mit praktiſcher u. theoretiſch.
Vorbildung, der ſich keiner
Urbeit ſcheut, ſucht Stellung
auf mittlerem Gute, wo er
ſich als

Verwalter
ausbilden kann. Angeb. unt.
W. R. 2328 an die Ge

ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Orcienfſiche
Landarbeiter

Familie
mit 2 Kindern ſucht Stellung
auf größerem Gut oder Mühle.
Paul Helbig. Gütterle

Berufsbeamter,
Deutſchnat., Stahlhelmer, 88 Ja alt, werde atet und
in erſten Saatzuchtwirtſcha gen Leiſtungenad de anerkannt, 65 e tLeute ungekündigt,
ſucht, da Sohn des Beſitzers übern. anderw.vertrauensſtellung
als ſelbſt. Jnſpektor, rn od. Adminiſtrator. Erſte Zeugniſſe und Referenzen ſtehen zur
Verfügung. Hohe Kaution oder Jniereſſeneinlage kann
geſtellt werden. Frau übern. Jnnenwiriſchaft. Antritt
nach Vereinbarun Gegend: da Prov.-Sachſe, Prov.
Sachſen oder Thüringen bevorzugt.

Würde auch gern Pachtung eines 4——600 Morgen
Gutes mit eiſernem Jnventar übernehmen. Meineerren Referenten übernehmen gern jede Bürgſchaft.

e Herren Beſitzer, wel einem jungen vorwärts
ſtrebenden Landwirt r ſind und denen
an einer guten Kraft liegt, wo gefl. Angebote unterX. O. 2351 an die S chafte ftsſtelle d. Zettung richten.

TiſchlermeiſtersTochter, 20
alt ev., höhere Handelsſchu
re 2 Jahre im Bankfahr im elterlichen aus

Fremdenheim St.
bergerſtr. 6. Tel. 2078.

e gukäStadthaushalt gwecs KaufgeſucheErlernung der in J
Wild

unter Leitung der Haugfrau.Bedingung en
Taſchengeld. Hilfe für grobe
Arbeiten muß vorhanden ſein.

Marg. Wenzel, TiegenhofFfreiſtant Danzig).

Aelt. Mamſell
erfahren in allen Zweigen
eines Gutshaushaltes, mit
uten KHeugniſſen, ſuchttellung auf größerem Gute.

Angebote erbittet

M. e e aKönigſtrage 60,

I Metgeſude J
Zum L Oktober oder früher

werden

2 5immer
mit Kochgelegenheit von älterem
Ehepaar (penſ. Paſtor) geſucht.
Offerten unter X. M. 2349 an
die Geſchäftéſtelle dieſ. Zeitung.

Freundlich, möbliertes

öimmer,
evtl. ohne Wäſche, für a

Kaufmann Nähe Riebeckpla
zum 15. Auguſt geſucht.
mit unier X. A. 2353 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung

Aeltere, ſaubere Leute ſuchen

Hausmanns-
Woehnung.

Hausarbeit wird mit über
nommen. Zu erfragen

Advokatenweg 55, III.

I Wermietunger

Tenſion
ler in gut nationalere ie ähe T

Offerten unter X 2340 andie Geſchäftsſtelle eiei. Zeitung.

Penſion
Schüler in gut nationaler

milie ehm. Landw., Thielen
Ließ. n unt. X. J. 2345

ie Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

HochherrsCR.7-Zimmer- Wohnung

mit Gartenbenutzung gegen Abſtand ſofort

Kommode

u kaufen geſucht. Offerten mit
unter X. S. 2355 an die

Gefchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Suche zu kaufen

Stammbaum-

Schäferhündin,

14 Pori Top'argeb e
unter X. 2356 dieCeſchafiaſtene dieſer geitung-

I erſänſe I
Schönes

Hausgrundſtück
mit freiwerdendere Stallung,

agerſchuppen oder Wertſtatt,oden, Kellerräume und ſchönem

unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. An
77 unter X. P. 2352 anbie Geſchäftsſteüe dieſ. Zeitung.

Eisſchrank
zu verkaufen.

Blumenthalſtraße 15 I.

I Werſchiedenes 7

Pianos
Slügel

Garantie
bequeme Zahlung

Gust. Slawik
Gr. Wallſtraße 8.

Heſlkräuter u. häder-

zusdtze aller Art.

u nicht erforderlich.
Off. unt. H. E. 30 767 an Ala Haoagen-

stein Vogler, Gr. Ulrichſtr. 63.

Friedenspreis 3000 R.-M.

e e



Statt besonderer Nnzeige.
Heute abend entschlief nach langer,

schwerer Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater und
Grobvater, der

Königliche Oeßkonomierat

Richarclk Hubbe
im 72. Lebensjahre.

Therese Hubbe geb. Mangold
Fanny Bothe geb. Hubbe
Margarete Strandes geb. Hubbe
Walter Hubbe
Walther Bothe
Max Strandes
Hanna Hubbe geb. Behm
und 7 Enkelkinder.

Kaltenmark, den 21. Juli 1925.
Trauerfeier Freitag, den 24. Juli, 2 Uhr in der

Kirche zu Kaltenmark. Einäscherung im engsten
Familienkreise in Halle (Saale).
Wagen 11.54 und 12.08 mittags Bahnhof Nauendorf (Saalkr.

Gestern abend entschlief sanft nach
schwerem Leiden unser Senior-Chef, der

Kgl. Oekonomierat

ferr Richard Hubhbe.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen
einen allzeit wohlwollenden und fürsorglichen
Prinzipal, dessen rastlos vorwärtsstrebende
Schaffenskraft uns stets ein leuchtendes
Vorbild sein wird.

Wir werden ihm ein dauerndes, ehren-
des Andenken bewahren.

Kaltenmark, den 22, Juli 1925.

Dio Beamten, dio Angestollten

und das Hauspersonal.

e
t

Am Dienstag, den 21. Juli 1925, verschied nach längerem,
in Geduld ertragenem Leiden unsere gute Mutter, Großbmutter,
Schwiegermutter und Schwester

Pauline Mühlpfordt
geb. Lohse

im Alter von 78 Jahren.
Wiledersdort, den 21. Juli 1925.

Paul Muhlpfordt
Oswald Munliptordt
Keinhold Mählptfordt
Helene Johst geb. Münlpfordt
Julius Johst.,

Beerdigung in Klepzig Freitag nachmittag 4 Uhr.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin-
scheiden meines treusorgenden Gatten und meines unvergeb-
lichen Vaters, des Risenbahn-Oberingpektors und Majors d. L. a. D.

sprechen wir allen unseren herzlichsten Dank aus.
Besonders danken wir den verschiedenen Abordnungen

der einzelnen Verbände, den Herren Vertretern der Eisenbahn-
direktion, des Magistrats und des Stadtverordnetenkollegiums,
die ihm das letzte Geleit haben, sowie Herrn Pastor
Jacodi für seine uns so wohltuende Gedächtnisrede am Sarge.

Clara HUllemamn geb. Cario.
EriKa Ruth Hüllemannm.

Am 2l1. d. M. verschied der

Lodesſfälle

Willy Ott, 25 Jahre,
Halle. Frau verw. Berta
Hojbeck geb. Schreck, 689.,
Halle. Heinrich Kaſten,
64 Jahre, Halle. Gertrud
Lehmann, Halle. Bäcker-
meiſter Wilh. Hartnng,
64 Jahre, Reinsdorf.
Gut es dauerhattes Gummi
band für Strumptdäncer
cautt man bei H. Schnee
Nacht. Gr Steinstr 84

Zu hzahnArz Dr. Sohrener
Leipzigerstraße 104. 9

Suppenwurfſt

gibt nur mit Waſſer
20 Minuten lang ge-
kocht, 6 Teller hoch

feine Suppe.

Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr:

Harten-8xtra- Konzert
ausgeführt vom Stammtisch d. Alten Deutschen.

Eintritt frei.

Jeden Donmerstag,
nachmittags 4 und abends 8 Uhr

Konzerte
des Halleschen Sinfonie-Orchesters.

Leitung: Benno Plätz.
Eintritt für Konzertbesucher 30 Pfennig.

ferlenlanr

Init Musſf

naeh RöpzigDonnerstag, den 23. Julſ, Abfahrt 3,30 Vhr
von der neuen Abiahrtstelle über der Genzmer Brücke.
Erwachsene 1 Mark. Kinder die Hälfte.

Jeden Sonntag regelmäbig
Motorboot fahrten nach

der Rabeninseel.
Erwachsene 16 Pf., Kinder 6 Pf. Otto Kretesooh.

Phönix-, Naumann-
Nähmaschinen

bürgen für

höchste Vollendung
gediegenste Arbeit
feinste Ausstattung

Bequeme Teilzahlung
Bepadraturwerkgtautt

für alle Fabrikate

H. Sechönins
Gr. Steinstrabe 69 am Stadtbad

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
nur bei unſeren Inſerenten einzukaufen.

Königliehe Oekonomierat
flerr Richard Hubbe.
Der Verewigte wurde im Jahre 1893 zum Gemeinde-
vorsteher gewählt; nach 28 jähriger Tätigkeit legte er
infolge seines Alters sein Amt nieder.

Sein praktischer Blick und seine reichen Erfah-
rungen waren unsrer Gemeinde, für die er sich während
seiner langen Amtstätigkeit mit Hingebung und Liebe
stets eingesetzt hat, von unschätzbarem Werte.

Die Gemeinde wird dem Verstorbenen ein dank-
bares, ehrendes Andenken immerdar bewahren.

Kaltenmark, den 22. Juli 1925.

Der Gemeindevorstanch

und die Gemeindevertreiung.

S Knorr

Ostseehad Seiſin (Rügen
Fernsprecher Nr. 4. Autogaragen.
sige Verpflegung. Zimmer mit und ohne Pension. Nachsaison ermäbl
Preise. Bekanntes Reisehotel

Rennbahn- Restauvar Mit a
Morgen, Donnerstzt

unter Mitwirkung vonHerrn Konzertsänger Hugo Bergho
sowie jeden Sonntag und Dienstag,
X Täglich geöffnet.Gutgeptiegte Getränke. Wacme und kalte Spelie

Eis, Schlagsahne usw.

Weirinberg
Heute Mittwoch

Operetten u. Walzerabend
Im Saal Sommernachtsball.
Morgen Donnerstag 4 Ahr

Das beliebte
Enſemble- Konzert

Eintritt frei.
v

SanatoriumKkrummhu de
Entfettungskuren, Diätkuren, Arterienverk al

Nervenleiden, Erholungsbedürftige,

WAbHAbbA
Direktion: Adolf Vogel

Rorger

hezugspr

ſGeſhäſtsſtelle
(bends von 7 U

i

Fraf We

Am Reg
miniſter

Eröffnung er
Sonnabend AufJ. August Vmit großem pa. e

internationalen die r
Varlété- eprogramm!

6 tandums unddie im
Dr. Str

bortnote,
erklärte

Anfang 4/, Uhr. HEB. Preise.

O die Hitze„Hyra“ Rahmeis
das hochprozentige Nahrungsmittel in Pappschachteln, mit Schobo
lade überzogen, schafft Linderung wie

yra“ Voghurt
zunah Euch widerstandsfähig, gesund und kräftig erhält.

en:
Kaffee Barth, Burgstrase 70. Konfitürengeschätft Emmelmann, Mansfelder

Stt abe 12. Eisdieſle Fös, Domplatz 8. Konfitürengeschäft Gasper, Talant
strabe 7. Konditorei tiahndort, Weinberg. Gasthaus Heidekrug. Kondiltorel
e Leipziger Turm. Bäckerel Ködderitzsch. Alter Markt 24. Koch
„Künstlerdühne“, Jägergasse 1. Kontfitürengeschätt Fr. Kohl, Steinweg II.
Konfitürengeschäft Mitſacher, Poststr. l.
Verkaufsstellen:

Beesener Str. I. Ludwig Wuchererstr. B9. Martinstr. II. Raffineriestr.
Rannischestr. 21. Schillerstr. 16. sowie sämthche Stadtverkaufs wagen
Konfitürengeschäft Nyvelt, Magdeburger Str. 13a. Kontitürengeschäft Peten
Schmeerstr 16 Konfitürengeschäft Pröhl, Mansfelder Str. 7. „Rakete', Herr In dieſe
Streicher. Kl. Klausstr. 7. Rennbahn. E. Schlechtweg, Lauchstädter Str. ſache der
Konditorei Troitzsch, Steinweg 34. Konfitürengeschäft Völkerling, Merseburset
Str. 163 Waage Co. Neumarktstr. Kurhaus „Wittekind“. „Zoologlschet

Das Ziel

Velche M
beteiligen, iſt

Den Ker

por Eing
usgeſtaltun(

gerichtsverträ
Ungeklärt iſt
Beſtimmunge
ahkommens.
zur Klärun
deutſchen Sta
gefunden u
geben, zu ei

Garten. Konditorei Zorn, Leipziger Str. 95 Zullkowsky, Spelsewirt, Markt noch vor dem
platz 16. Beesen, Broihahnschenke. Molkerei Niemberg, Lindenstrabe 52 geſtellt werd

Veröffentlichung weiterer Verkaufsstellen in einigen Tagen. mit ihWeist ſede Nachahmung energisch zurück. I ihren gu
46 gierungsparty r a ſtörenGrafen Ret95

Hallesche Voghurt- und Rahmeisfabrik, G. m. b. H.
Barbarastrabe 2. Fernruf 3345.

legende fra
pflichtet, n
fortzuſch

211 wärtige
worden ſei.

gierung ihre
mung gerich
tereſſen u
rungsparteie
Dietrich

Es ſind
Sanktio
mals daran
nommenen
werden. Ja

auch di

u”“]kkWkrkkkerhh]

Central Hotel.Das ganze Jahr geöffnet. Ersth

Besitzer: Karl Bo
wnniüü

Gesellschaft für Holzbearbeitung m. b. H.

Nordhausen Lemgo i. Lippo o Esssbh
rüren, Fenster, Treppen

nach Normen und eigenen Typen
Werkstätten für den gesamten Innenausbau
von Wohn- u Geschäftshäusern nach elgenen u. gegebenen Entwürten

Vertreter: F J. Bdumear Hulle, 7
mung der
ſollte, hat

in m kö
erſail

Kändliche

uer ein

Luftkurort. Auch

00r
Kurmittels Moor-, 8ta. àl-, Fiodtnadel-,
olektrisohe Bäder gegen Rheumatismus, Glieht,
ischlas, Frauen-, Nerven- und Herzieiden,

Winterboetrieb.

9 moderne Kurhluser,
1 Sanatorium. Vlelo Kinzoll

xohleneaure,

billigſt 3 Ler hwollen ſich melden unter erfolgt.
Sobr billige V zgo Vorpflogang! an das Tagebl. in bains,

enen Sie
nicht fehle
der Gegenſ

nden
men, daß

d Fonwerecho Sehwelat
Herrliche Natur

AußergewöhnlichehHeilerfolge.

olzin
Ein Poſten

Taſchen-, 6tieh

Friſeur Käun
(auch für Hauſierer
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